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iſche Anklage gegen Polen
Seimabgeorbneter Naumann antwortet Zaleſtki

ahrer der deutſchen Fraktion im Sejm, Landrat a. D.
un, hielt im Auswärtigen Ausſchuß des Sejm eine lange
der er u. a. erklärte, daß er im Namen des geſamten,

des polniſchen Staates anſäſſigen Deutſch
den Schimpf Verwahrung einlegen müſſe, der dem
Volksbund durch das Auftreten des Außenminiſters

Der polniſche Außen
be in einem Jnterview die gegen das Deutſchtum in
m erhobenen Anklagen auf das geſamte Deutſchtum in
gedehnt und hierbei einen außerordentlich a g gre ſ iven
hlagen. Es ſei nicht das erſtemal, daß ein polniſcher

er einen deutſchen Verband in Polen vor der Welt
abe. So ſei der Deutſchtumsbund in Poſen und
m im Jahre 1928 einer ſtaatsfeindlichen Tätigkeit be
den. Die bloße Anſchuldigung habe damals genügt, um
htumsbund aufzulöſen. Seit ſieben Jahren hätten
er des Deutſchtums im polniſchen Seim immer wieder
ten, endlich einmal den in ſo großer Aufmachung an

Prozeß gegen die Deutſchen in Gang zu bringen, da
weder zum gerichtlichen Nachweis ihrer Schuld und ihrer
lomme oder ihnen Gelegenheit gegeben werde, vor dem

h Richter und damit auch vor der ganzen Welt die un
In Vorwürfe zu entkräften und abzuweiſen.
allen Bitten ſei dieſer Prozeß jedoch nicht angeſtrengt
in einziger Angeſtellter eines der deutſchen Büros ſei nur
htlichen Verantwortung gezogen worden. Dabei habe

zum Vorwurf gemacht, daß er auf Anfordern reichs-
tellen darüber Auskunft erteilt habe, ob der oder
us Polen nach Deutſchland ausgewandert ſei, geſetzlichen
f Verdrängungsentſchädigung habe. Eine ſolche Aus

ung habe nichts mit Hochverrat zu tun, um ſo mehr, als
iſiugen ſogar von polniſchen amtlichen Stellen den Ver
Deutſchtums zugeſandt worden ſeien. Heute würden in

licher Art Anſchuldigungen gegen einzelne Mitglieder
ſchen Volksbundes laut. Man wolle den deutſchen
als den Repräſentanten deutſcher Kollektivperſönlichkeiten
gen, wie man den Deutſchtumsbund zerſchlagen habe,
utſchen Volkskörper in Polen das Rückgrat zu brechen.
gar der Hauptgeſchäftsführer des Deutſchen Volksbundes,

nete Ulitz, perſönlich vom polniſchen Außenminiſter vor
undsrat ſchwerſter ſtrafrechtlicher Verfehlungen bezichtigt
ſo habe der Miniſter doch wohl wiſſen müſſen, daß der
ejm die Auslieferung des Abgeordneten Ulitz abge

je, weil die gegen ihn erhobenen Anklagen auf ge
von gedungenen Spitzeln gefertigte Papiere zurückzu
ſen ſei. Man habe den Hauptgeſchäftsführer der deut
iſation nur einer Schuld überführen wollen, um durch

tzung die Tätigkeit des Volksbundes lahmzulegen.
der polniſche Außenminiſter es vor dem Völkerbundsrat ſo
habe, als beſitze keine Minderheit der Welt ſo viele
Freiheit wie die deutſche Minderheit in Polen, ſo müſſe
r mät aller Deutlichkeit feſtgeſtellt werden, daß dieſe

nicht den Tatſachen entſpricht. Jm abgelaufenen
ſei auch nicht das Mindeſte geſchehen, um die grund-
rfaſſungsbeſtimmung über die Schaffung autonomer
verbände öffentlich rechtlichen Charakters im Rahmen
rwaltungskörperſchaften in die Tat umzuſetzen. Die
hen Bitten und Anregungen der deutſchen Fraktion ſeien

er den Tiſch gefallen, und zwar mit der Be
daß ſolche Minderheitenverbände einen Staat im Staate

rden. Die polniſche Regierung lehne es demnach ein
in der Verfaſſung gegebene Zuſage an die Minder-

alten. Aus dieſem Geiſte heraus werde auch die für
n geſchaffene Genfer Konvention ausgelegt.

n Geiſt, der ſich aus einer überwundenen Zeit herüber-
übe, habe das Deutſchtum in Oberſchleſien in ſeinen Ein
den Völkerbund an gekämpft. Mit ſtaatsfeindlicher
oder ſtaatsfeindlicher Einſtellung habe der Jnhalt jener
doch nicht das mindeſte zu tun. Miniſter Zaleſki habe
tbund erklärt, daß die polniſche Regierung große
igkeiten habe, um die beiden Nationalitäten in Ober
inder näherzubringen. Man müſſe fragen, ob ein Mann,

ewode Grazynſki, der für ſein hohes Amt als
lung die Zugehörigkeit zum Aufſtändiſchenverbande mit
e, zur Erreichung dieſes Zieles beſonders geeignet er

deutſche Bevölkerung habe in ſeiner Berufung eine
rausforderung erblickt. Die Einſtellung deslaufe auf den Leitſatz hinaus, daß Polen ein National

dieſe Grundeinſtellung führe zu der Parole: Ent
g Polens.

habe der polniſche Außenminiſter die Behauptung aufge
et ſogenannte Korridor in ethnographiſcher Hinſicht rein

Dabei könne der Miniſter doch wohl nicht glauben, daß
deutſchen Volksvertreter aus Pommerellen
ern ihre Mandate verdankten! Wenn heute die deut
ngezahl in Pommerellen zurückgegangen ſei, ſo wiſſe

polniſchen Maßnahmen dazu gefuhrt hätten. Der
nminiſter habe in dem genannten JInterview ferner ge

Deutſchtum in gang Polen nicht mehr zahlreich ſei.
demgegenüber die ng nicht verſagen, daß es

i erſcheine, daß die wichtigſten Belange einer

Diplomatiſches Schweigen in Waſhington
Dr. Schacht unterwegs nach Paris

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 28. Januar.

Gegenüber einer Meldung der „New Yorker Tribune“, Owen
Young habe die Alliierten und Deutſchland davon verſtändigt, daß
ſowohl er wie auch Morgan auf Wunſch des Präſidenten
Coolidge den Vorſitz im Sachverſtändigenausſchuß ab
lehnen würden, erfahren Berliner Blätter aus Waſhington, daß
Präſident Coolidge weder den Reparationsagenten Parker
Gilbert noch die erwählten amerikaniſchen Sachverſtändigen
Young und Morgan irgendwie inſtruiert oder beraten habe.
Der Präſident ſei vielmehr auch hierin ſeinem wiederholt betonten
Grundſatz der Nichteinmiſchung treu geblieben und habe es ganz
Youngs Ermeſſen überlaſſen, ob er den Vorſitz über-
nehmen wolle oder nicht. Soweit man in Waſhington wiſſe, ſei die
Frage des Vorſitzes nicht entſchieden.

Reichsbankpräſident Dr. Schacht wird, wie die „D. A. Z.“
meldet, im Laufe des heutigen Montags in Paris eintreffen.
Ueber den Grund zu der Reiſe wird ſtrengſtes Still ſchweigen
bewahrt.

Zu den Blättermeldungen, wonach die Einſpruchsfriſt für
die Herausgabe des beſchlagnahmten deutſchen Eigentums in Amerika

bis zum 10. März verlängert worden ſei, verlautet, daß amtlich
hierüber noch nichts bekannt ſei. Nach den Blättermeldungen
hat die entſprechende Vorlage bisher auch nur den Senat beſchäftigt,
während zur endgültigen Annahme das Repräſentanten-
haus Stellung zu nehmen hat.

„Das Statut Frankreichs für Jahrhunderte“
Loucheur über das Ziel der Sachverſtändigenverhandlungen

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 28. Januar.

Auf einem zu Ehren des Arbeitsminiſters Loucheur gegebenen
Eſſen in Loudeac erklärte dieſer u. a.: Unſer Gedenken geht dahin,

alle imperialiſtiſchen Ziele zu beſeitigen. Bei den
Sachverſtändigenberatungen handelt es ſich darum,
zwei Völker zu verſöhnen, unſerem alten Europa ein neues
Leben zu geben und für mehrere Jahrhunderte das endgültige
Statut Frankreichs feſtzuſetzen.

Der franzöſiſche Außenminiſter Briand empfing am
Sonnabend den franzöſiſchen Botſchafter in London,
de Fleurian, mit dem er eine längere Ausſprache hatte.

Genf, 28. Januar.

Eine Meldung des „Journal de Genève“ beſtätigt die An-
ſchauung, daß die Abhaltung der 56. Ratstagung im Juni 1929
in Madrid noch keineswegs beſchloſſen ſei. Man denke
dagegen daran, die k9. Ratstagung im März 1930 in Madrid ab
zuhalten.

Amerikas Flotte wird „erſte“ der Welt!
Telegraphiſche Meldung.) a

New York, 28. Januar.
Wie aus Waſhington gemeldet wird, erklärte der zukünftige

Präſident Hoover dem Vorſitzenden des Marineausſchuſſes des

Repräſentantenhauſes, Britton, daß er die amerikaniſche

Flotte ſo begünſtigen werde, daß ſie in keiner Beziehung
gegenüber einer anderen Flotte an zweiter Stelle ſtehe.

Der Kanaltunnel vor dem Oberhaus
Telegraphiſche Meldung,)

London, 28. Januar.
Die Frage des Baues eines Kanaltunnels beſchäftigte neuer-

dings auch das Oberhaus. Lord Newton richtete an die Regierung
die Frage, ob ſie es für zweckmäßig halte, an die franzöſiſche
Regierung wegen Einſetzung eines gemeinſamen engliſch-
franzöſiſchen Ausſchuſſes zur Prüfung der techniſchen und finanziellen
Fragen des Planes heranzutreten. Der ganze Tunnelbau ſei ein
engliſch-franzöſiſches Problem und die Zuſagmmenarbeit
zwiſchen beiden Regierungen daher erwünſcht. Lord Salisburh
erwiderte für die Regierung, daß die Erklärung des Miniſter
präſidenten Bald win im Unterhaus die Stellung der britiſchen
Regierung zu dem Plan vollſtändig geklärt habe. Danach werde
eine erneute eingehende Prüfung aller damit zuſammenhängen-
den Fragen erfolgen.

Der franzöſiſche Botſchafter in London erklärte auf einem
von dem Vorſitzenden des parlamentariſchen Komitees zum Studium
der Frage des Baues eines Tunnels unter dem Aermel-Kanal ge-
gebenen Eſſen, daß er von ſeiner Regierung ermächtigt ſei, zu er-
klären, daß ſie mit Großbritannien in dieſer Frage zuſammen-
arbeiten wolle. Wenn die britiſche Regierung und die britiſche
Nation bereit ſeien, den Tunnel zu bauen, dann könne ſich Frank-
reich an einen ſolchen Bund anſchließen er ſehe keine Hinder-
niſſe für die Durchführung des Planes.

Die Arbeitsloſen in England haben erneut geplant, bei der Re-
gierung vorſtellig zu werden. Viele Arbeitsloſe haben ſich zu Fuß
nach London in Marſch geſetzt, um den Widerruf des Arbeits-
loſengeſetzes vom vergangenen Jahre zu verlangen.

Die deutſche Antwort an Polen abgeſandt
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 28. Januar.
Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, iſt die deutſche

Antwort auf die letzten Vorſchläge Twardowſkis zum Handels-
vertrag nach Warſchau abgegangen. Der deutſche Geſandte in
Warſchau, Rauſcher, iſt in Berlin eingetroffen. Er wird mit
den in Frage kommenden Reſſorts über eine ganze Reihe zwiſchen
Deutſchland und Polen ſchwebender Fragen ſich ins Benehmen ſetzen.

Generaloberſt v. Pleſſen
Des Kaiſers letzter Generaladjutant.

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 28. Januar.

Am Montag ſtarb in Potsdam im Alter von 87 Jahren an
den Folgen eines Schlaganfalles der langjährige General-
adjutant und Kommandant des ehemaligen kaiſerlichen Haupt
quartiers Generaloberſt Hans v. Pleſſen.

Jm Jahre 1841 als Sohn des Generals Hermann von
Pleſſen geboren, nahm er an den Kriegen 1866 und 1870/71 teil.
1879 wurde Generaloberſt v. Pleſſen Flügeladjutant Kaiſer
Wilhelms I. und im Jahre 1893 Generaladjutant Kaiſer Wil-
helms II. Jm Jahre 1899 wurde er zum General der Infanterie und
1908 zum Generaloberſt mit dem Range als Feld marſchall
befördert.

DvGGWWOGOGGGmWoMÜoaeeeeeneee e r IdeenVolksgruppe bagatelliſiert würden, wenn man ſchon ihre Zahl zu
bagatelliſieren ſuche. Es ſei gleichgültig, wie groß die Zahl ſei. Wenn
es auch bloß 100 000 Deutſche wären, die der polniſche Staat zu
ſeinen Bürgern zählte, ſo ſtünde ihnen genau ſo das, Recht kultu-
reller Selbſtbeſtimmung und unbehinderten Lebensraumes zu wie
der Geſamheit der dem Staatsvolk angehörenden Bürger.

Wenn man von den Deutſchen in Polen verlangt, ſie ſollten ihre
ſtaatsbürgerlichen Pflichten nicht unfroh erfüllen, ſo ſei zu erwidern,
daß man ihnen Schule für Schule ſchließt und ihre Kinder zwingt,
polniſche Schulen zu beſuchen. Dem deutſchen Bauernſohn wehre
man um ſeines Deutſchtums willen den Antritt des Vatererbes.
Deutſchen Gewerbetreibenden nehme man durch Konzeſſions-
entziehung die Exiſtenzmöglichkeit. Jn den oberſchleſiſchen Jnduſtrie-
gebieten würden Tag um Tag unter Anwendung jeglicher Druck
mittel und unter Mißbrauch der Amtsgewalt die deutſchen
Direktoren, Angeſtellten und Arbeiter durch Polen erſetzt. In
den polniſchen Staatsbetrieben würden deutſchſtämmige Beamte und
Arbeiter, die ihre Kinder in die deutſche Schule ſchicken oder die bet

den Wahlen zum Sejm für die deutſche Liſte geſtimmt haben, in
Gegenden verſetzt, in denen ſie keinerlei deutſche Anlehnung fänden.
Seien das alles Zeichen der vom Herrn Miniſter geprieſenen
Toleranz oder gar Auswirkungen der den Deutſchen angeblich zu-
ſtehenden Privilegien? Gegenüber Deutſchland, wo man auf dem
Gebiete der Schule fremdem Volkstum die freie Entwicklung
ſicherſtelle, bemerke man in Polen den klar ausgeprägten und immer
ſtärker in die Praxis umgeſetzten Willen, die Freiheit der völkiſcheſ
e e nicht nur einzuengen, ſondern ſogar ganz aufzu-
eben.

e

Die Ausgabe des „Oberſchleſiſchen Kuriers“, die den oben
erwähnten Bericht über die Rede des Abgeordneten Nau-
mann, des Vorſitzenden der Deutſchen Vereinigung im Warſchauer
Sejm und Senat, in der Dienztag- Sitzung des Ausſchuſſes für
Aeußere Angelegenheiten des Eejms bringt, iſt von der Poligei
direktion beſchlagnahmt worden.
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Der Reichslandbund iſt überparteilich!
Machtvolle Kundgebung in Berlin Schlußwort des Präſidenten Bethge

Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 28. Januar.
Am Ende der Vertreterverſammlung des ReichsLandbundes am

Sonntag in Berlin, bei der die drei Präſidenten des Landbundes,
Reichsminiſter a. D. Dr. Schiele (ſiehe den Handelsteil dieſes
Blattes!), Hepp und Bethge ſprachen, wurde folgende Ent
ſchließung gefaßt:

1. Zur Lage der Landwirtſchaft: Dumpfe Verzweiflung laſtet
auf dem deutſchen Bauerntum. Wieder iſt ein Jahr vergangen, ohne
entſcheidende Hilfe zu bringen. Die Schuldenlaſt der Land-
wirtſchaft iſt wieder etwa um 1 Milliarde geſtiegen. Die unmittel-
bare Belaſtung der Landwirtſchaft beträgt gegenwärtig an Steuern
über 800 Millionen Mark, an Soziallaſten (1927) rund 350 Millionen
Mark, an Zinſen 1100-1200 Millionen Mark, zuſammen alſo 2250
bis 2350 Millionen Mark. Die Landwirtſchaft ſetzt insgeſamt bei
ihrem Betriebe jährlich 1500-—-1600 Millionen Mark zu.

Es gilt, die Einnahmeſeite des landwirtſchaftlichen Betriebes
ſchnell und durchgreifend zu heben. Raſche Wirkung iſt nur durch
zielbewußte ineinandergreifende Maßnahmen der Handels und
Grenzpolitik und der Abſatzregulierung zu erreichen.

2. Zu den Steuergeſetzen: Die Vertreterverſammlung des Reichs
Landbundes betont erneut die Notwendigkeit der Anpaſſung der
ſteuerlichen Belaſtung der Landwirtſchaft an ihre Leiſtungsfähigkeit.
Nicht Steuererhöhung, ſondern Steuerſfenkung iſt das
Ziel einer geſunden, der Lage der Landwirtſchaft gerecht werdenden
Steuerpolitik.

3. Zum Bericht des Reparationsagenten: Die Vertreterverſamm
lung des ReichsLandbundes ſtellt feſt, daß der neueſte Bericht des
Reparationsagenten den tatſächlichen Lebensverhältniſſen des
deutſchen Volkes keineswegs gerecht wird. Allgemein iſt
feſtzuſtellen, daß die Leiſtungen auf Grund des Dawesplanes nicht
aus Exportüberſchüſſen Deutſchlands, ſondern nur durch Aus-
landskredite und aus der Subſtan z ermöglicht wurden.
Die Vertreterverſammlung des ReichsLandbundes gibt einmütig

der Anſicht Ausdruck, daß auf Grund der bisherigen Geſamtleiſtungen
Deutſchlands wie auch angeſichts zefäh
weitere Zahlungsverpflichtung für uns nicht mehr
beſteht.

ſeiner Leiſtungsfähigkeit eine

Jn feinem Schlußwort faßte Präſident Bethge noch ein
mal die Gründe der ſchweren Notlage der Landwirtſchaft zuſammen
und wies auf die beſonderen Schwierigkeiten der Landwirtſchaft gegen
über den anderen Wirtſchaftskreiſen in der Regelung
der Abfatzfrage hin. Jm Anſchluß daran führte er aus:

Zum Schluß unſerer Landbundtagung möchte ich noch einen Ge-
danken zum Ausdruck bringen, der mich als bäuerlichen Vertreter aus
dem Oſten tief bewegt. Als altes Mitglied des von Vater Ploetz
begründeten deutſchen Bauernbundes, dem Vorläufer des
Bundes der Landwirte und Vorkämpfer der Landbundbewegung von
ihren erſten Anfängen an, nehme ich mir das Recht, zu ſagen:

Jch warne davor, irgendwelche einſeitige Parteipolitik
mit dem Landbunde zu verquicken! Der Landbund muß über den
Parteien ſtehen, er muß der unabhängige Kampfblock ſein und
bleiben. Eine Zerriſſenheit durch Parteipolitik gibt es für die Land
bündler nicht. Der Landbund iſt der Platz, wo wir als Berufsſtanv
über alle Fragen und alle Sorgen uns ausſprechen, um dann unſeren
Willen geſchloſſen zum Ausdruck zu bringen. Allen Parteiſtreit
werden wir Onmer wieder überwinden und damit unſerem
ſchwer ringenden Berufsſtand in Gegenwart und Zukunft am beſten
dienen, wenn wir uns alt und jung wieder feſt die Hände reichen
zum Gelübde: Unſer Landbund über alles! Mit ſolchem
Landbundgeiſt dienen wir aber auch am beſten unſerem deutſchen
Vaterland!

Hindenburg auf der „Grünen Woche“
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 28. Januar.
Der Reichspräſident von Hindenburg beſuchte heute vormittag

die große landwirtſchaftliche Ausſtellung am Kaiſerdamm. Am Haupt-
portal der Funkhalle, die die große Deutſche Jagdausſtellung, deren
Protektor der Reichspräſident iſt, beherbergt, empfingen um 9 Uhr die
Vertreter der Stadt Berlin, des Ausſtellungs-, Meſſe- und Fremden-
verkehrsamtes und der Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft den
Reichspräſidenten.

Amanullah wieder König?
Wirrwarr in Afghaniſtan Vor Zurückziehung der britiſchen Geſandtſchaft

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 28. Januar.

Die afghaniſche Geſandtſchaft in Paris gibt jetzt
ein Telegramm im Wortlaut bekannt, das ſie aus Kandahar er-
halten hat:

„Angeſichts der gegenwärtigen Lage hats die Bevölkerung von
Kandahar, Farah, Herat, Mazar, Maimeneh und Katagan Aman-
ullah zum König ausgerufen. Dieſer erfüllte den von
der afghaniſchen Nation bekundeten Wunſch, um das Land vor jedem
Angriff zu bewahren und die höchſten Intereſſen des Vaterlandes zu
retten. Der Monarch hat alsbald die Aufſtellung der neuen
Regierung vorgenommen. Die Stämme Hazara, Mohmand,
Safk und Wardak ſowie die der ſüdlichen Gegend, die ganz Afghaniſtan
vertreten, leiſteten Amanullah den Treueid.“

Die, afghaniſche Geſandtſchaft iſt bereits in direkter Ver-
bindung mit der Stadt Kandahar, wo ſich Amanullah zurzeit
aufhält.

London, 28. Januar.
Die Lage in Afghaniſtan iſt ſo undurchſichtig ge-

worden, daß die indiſche Regierung den Zutritt allen Ausländern ver-

Trheaterkriſe überall
Von Dr. Karl Schönewolf.

Die Kriſis des deutſchen Theaters nimmt greifbare und er-
ſchreckende Formen an. Man iſt ſchon gewohnt, daß ſie von Zeit zu
Zeit auftritt: als ein Geſpenſt, von polemiſchen Literaten oder
Aeſtheten beſchworen, von ernſthaften Warnern oder auch ſolchen,
die zuweilen etwas verneinen müſſen, um von ſich reden zu machen,
von Berufenen alſo und von Unberufenen. Viele ſahen eine Kriſis
im Vexſagen des Schöpferiſchen ind Nachſchöpferiſchen, im Verſagen
des Dichters, Muſikers und Künſtlers. Andere ſuchten ihre Gründe
im Verhalten des Publikums, das der natürliche Reſonanzboden des
Theaters fein muß und das gegenwärtig ſeine Gunſt lieber dem
Sport, dem Kino und techniſchen Errungenſchaften zuwendet.

Alle alledem wag etwas Wahres ſein. Das Theater iſt nicht mehr
die weltliche Kanzel, als die es unſere Klaſſiker haben benutzen
können. Und wenn die Welt eben daber iſt, den erſten noch lebendigen
deutſchen Dramatiker zu feiern, ſo iſt dieſe Welt doch nur ein kleiner
Kreis Geiſtiger, die Leſſing wirklich im Gedenken ehrt. Jch glaube
freilich, daß es im Grunde nie anders war. Noch zu Lebzeiten mußte
man Leſſing den Rat geben, ſeine „Minna von Barnhelm“ durch Muſik
und ſonſtige verlockende Zutaten der Maſſe anziehender zu machen,
da ſeine Epigonen, die dieſem Geſchmack entgegenkamen, dabei
waren, mit ihren trivialen Nachahmungen des Soldatenſtückes das
Original zu verdrängen. Das alſo hat ſich nicht ſo weſentlich ver-
ändert, wie man meint. Die echte Kunſt wurde immer nur durch
einen Bruchteil Jntellektueller erhalten. Nicht im Geiſtigen allein
ſind die Gründe einer Kriſis zu ſuchen.

Die Tatſachen zeugen erſchreckend genug, daß ſie in aller Realität
vorhanden iſt. Aus Frankfurt a. M. kommt die Nachricht, daß die
beiden Häuſer drei Millionen Defizit im letzten Jahre ge-
habt haben. Die Ratloſigkeit führte zu dem Plan einer Zuſammen
ſchliefzung mehrerer Nachbarbühnen. Man dachte an Wiersbaden,
Darmſtadt und Mainz. Das Beiſpiel Frankfurts ſcheint mir beſonders
charakteriſtiſch. Vor dem Kriege waren dieſe Bühnen, ehemals Jn-
ſtitute einer Aktiengeſellſchaft, jetzt in ſtädtiſcher Regie, der Stolz der
reichen Stadt am Main. Vor dem Kriege hat man nie von Defizit
klagen der Frankfurter gehört. Sie mochten wohl vorhanden ſein,
ſie konnten aber, dank dem allgemeinen Wohlergehen, ohne Schwierig
teit beſeitigt werden. Eine große, künſtleriſch anſpruchsvolle Bühne
konnte ſich auch vor dem Kriege nicht aus eigenen Mitteln vollkommen

weigert. Jn den der indiſchen Regierung naheſtehenden Kreiſen
rechnet man damit, daß die Zurückziehung der britiſchen
Geſandtſchaft ſich als notwendig erweiſen könne.

Indiens Nationaliſten gegen Habibullah

Telegraphiſche Meldung.)
Konſtantinopel, 28. Januar.

Wie aus Angora gemeldet wird, haben in Bombah ge-
waltige Kundgebungen für Amanullah ſtattgefunden.
An dieſen Kundgebungen haben ſich fämtliche indiſchen Natio-
naliſten und Vertreter der verſchiedenen mohammedaniſchen Par-
teien beteiligt. Es wurde von den Verſammelten ein Tele-
gramm an Amanullah geſandt, in dem ihm die Anerkennung als
König von Afghaniſtan ausgeſprochen und Unterſtützung zugeſagt
wird. Weiter wurde ein Telegramm an die engliſche Regie-
rung gerichtet, in dem verlangt wird, daß die engliſche Regierung
ihre Politik gegenüber Amanullah ändern und Habibullah die
Unterſtützung im Kampf gegen Amanullah verſagen möge.

erhalten. Wiesbaden und Darmſtadt waren Hofbühnen, die durch
die Schatullen der Monarchen mitgenährt wurden. Mainz war ge
wöhnliches Stadttheater, das mit beſcheidenen Mitteln beſcheidene
Anſprüche zufriedenſtellen konnte.

Und dies das Weſentliche: Die Situation vor dem Kriege ergab:
Hoftheater und Stadttheater. Die Hoftheater konnten ein höheres
Niveau erreichen, weil ihnen größere Mittel zur Verfügung ſtanden,
und weil ſtärkere künſtleriſche Zucht (durch ein beinahe militäriſches
Jntendantenſyſtem) ſie zuſammenhielt. Es war ihnen ein Leichtes,
die Stadttheater zu überflügeln. Der politiſche Umſturz hat nun die
meiſten früheren Hoftheater, vor allem die kleineren, die Mehrzahl
der deutſchen Bühnen alſo, hilflos gemacht. Die ſichere Quelle drohte
zu verſiechen. Der verarmte Staat ſträubte ſich, aus den Mitteln
der Steuerzahler mehr als unbedingt notwendig zur Verfügung zu
ſtellen. Ueberdies wurde durch ein neues Beamten- und „Räte“
ſyſtem die künſtleriſche Diſziplin gelockert. Der Rückgang war in
jeder Beziehung evident.

Jeden Tag tauchen nun neue Meldungen auf
Schwierigkeiten in Deſſau, in Gera und wo ſonſt überall. Auch die
großen Bühnen kommen. München hatte voriges Jahr mehrere
Millionen Defizit. Berlin ſtand nicht zurück. In der Rezchshaupt-
ſtadt ſucht man neuerdings in der Volksbühne ſeine Retklng. Es
war dort ſchon ſo weit, daß man eine ganze Woche larg die Oper
als Fremder nicht beſuchen konnte, weil das Haus an Vereine ver
kauft war. Jetzt wollen die ſtaatlichen Schauſpielhäuſer den Opern
häuſern folgen. Konſortium und Beſuchergemeinde ſollen die Kriſe
aufhalten. Jm Jnduſtriegebiet, der amerikaniſierteſten Gegend
Deutſchlands, iſt man längſt ſo weit. Verſchiedene Städte haben ſich
zu einem Theaterenſemble zuſammengeſchloſſen, haben auch gemein-
ſame Sinfonieorcheſter. Thüringen iſt wohl zuerſt dem Beiſpiel ge-
folgt. Jch glaube auch noch andere Staaten. Das alles zeigt doch nur
die Angſt vor dem Zuſammenbruch und auch den Kern des
Problems. Es ſcheirkt mir ganz einfach und ohne jede äſthetiſch
literariſche Verklauſulierung zu lauten: Herabſetzung der Preiſe und
zugleich Heraufſetzung des künſtleriſchen Niveaus.

Es wäre kein Problem, wenn ſeine Löſung ſo einfach wäre. Mir
ſcheint, man hat ſie bisher mit zu äutzerlichen Mitteln verſucht. Die
Gagenkonvention war ſolch ein Scheinmittel. Auf Koſten erleſener
Künſtler ſollten die finangziellen Ausgaben eingeſchränkt werden. Man
bedachte nicht, daß ſich die Einnahmen auch mit der Zugkraft eines
Künſtlers, der einmalig iſt, erhöht. Der Film gibt Millionen aus
und nimmt Millionen ein. Am Umſatz kann es nicht liegen. Wenn
unſere Theaterdirektoren ebenſo tüchtige und vife Geſchäftsleute

von neuen

Neue Beſprechunget

über den Metallinduſtrie-Schiet
Kelegraphiſche Meldung

Berlin,

Wie mitgeteilt wird, ſind die ſich aus dem Schig
des Reichsinnenminiſters Severing ergebenden Str
noch nicht endgültig geklärt. Ende dieſer Woche ſeh,
nochmals Beſprechungen zwiſchen den am Tui
die Metallinduſtrie Nordweſt beteiligten Parteien und
innenminiſter Severing ſtattfinden. im
nicht feſt, da die vom Reichsinnenminiſter angeforde
lagen noch nicht in vollem Umfange vorliegen.

Kaiſergeburtstagsfeier des Berliner 9
Eine Kundgebung des Deutſchen Offizierbunde

Telegraphiſche Meldung
Berlin,

Zur Feier der Vollendung des 70. Leben
des Kaiſers veranſtaltete der Deutſche Offig
in den Räumen des Landwehrkaſinos am 27. Jan
eine von mehreren hundert Angehörigen de
Wehr macht und zahlreichen Vertretern der Offizig,
vereinigungen beſuchte Kundgebung. Sie begann mit ein
des Generals v. Dickhuth-Harrach; der Redner
wahre Lebensbild des Kaiſers dem Zerrbild gegenüber
ſchickte, aber gewiſſenloſe Propaganda bewußt verzeichnet
den Vortrag ſchloß ſich ein Eſſen, bei dem der Buw
General v. Hutier, das Kaiſerhoch ausbrachte,
Anweſenden bemerkte man Generaloberſt v. Klug m
maligen Chef der Hochſeeflotte, Admiral v. Jngeno
Haus Doorn wurde eine von allen Teilnehmern i
Glückwunſchadreſſe abgeſandt.

Auslandsſtimmen zum 27. Jan
Telegraphiſche Meldung

London, 29

Die Berichte aus Doorn ſchildern in allen
heiten den Verlauf der Geburtstagsfeier. W
Mehrzahl der Berichte wenig freundlich aufgemgg
das Buch des ehemaligen Kaiſers „Meine Vorfahren u
Geburtstages ziemlich ſympathiſch aufgenommen.,

Madrid, 29

Verſchiedene große Madrider Zeitungen be
in ihren Sonntagsausgaben anläßlich des 70. Gehy
deutſchen Kaiſers objektiv gehaltene Würd igung
Lebens und ſeines Wirkens für Deutſchland,
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übler Mundgerr
wirkt abſtoßend. Häßlich gefärbte Zähne entſtellen das ſchönſte AnSchönhe de oft ſchon dürch einmaliges Putzen m
erfriſchenden Zahnpaste Chlorodont beſeitigt. Dieſchon nach kurzem Gebrauh einen wundervollen Elfenbeinglanz, a

eitenflächen, bei gleichzeitiger Benutzung der dafür
Ghlorodont- Zahnbürste mit gezahntem VBorſtenſchnit
Speiſereſte in den Za m. als Urſache des üblen M
werden gründlich damil beſeitigt. Verſuchen Sie es zunächſt mit
Chlorodont- Zahnpaſte zu 60 Pf., große Tube 1 Mk. (Chlorodon
für Kinder 70 Pf., für Damen 1.25 (weiche Borſten), für Her

rte Vorſten). Nur echt in blauweiß-grüner Originalpadung
rift „Ohlorodont“., Jn allen Chlorodont Verkaufsſiellen

wären wie die Filmleute, würden ſie dieſen Grundſaße
Das Wagnis des Einſatzes ermöglicht auch den Gewinn
mir vielmehr am Wagemut der Theaterdirektoren zu fehl

Aber wie dem auch ſei: das Publikur hat ſchon Luſt
zu gehen. Freilich, dieſes Publikum, die Geſellſchaft hat ſ
Kriege vollkommen un geſchichtet. Das Publikum, das
Theater ſtändig beſuchte, iſt durch Krieg und Jnflation de
neue Geſellſchaft aber iſt erſt im Begriff, ſich zu bilden
Theater iſt ihr noch nicht ſo wichtig wie der früheren
aber ohne Publikum iſt ein Nonſens. Das Publikum
freiwillig ins Theater gehen. Die Beſucherorganiſa
Zwang. Und überdies kein finanzieller Gewinn. Die
der Theater dagegen eine künſtleriſch höchſt fragwürdige
heit. Es muß alſo verſucht werden, auf andere Weiſe da
Problem zu löſen. Vielleicht muß das Repertoire von
geändert werden, vielleicht prüft man die Frage, ob es n
alltäglich zu ſpielen. Eine kleine Reihe vorzü
führungen iſt immer beſſer als eine ununterbrochene
mittelmäßiger.

Ohne Zweifel gilt auch für das Theater das Vir
von Angebot und Nachfrage. Die augenblickliche Lage et
Ueberangebot vorhanden iſt. Auf jeden Fall aber: et
Sinn mehr, der Tatſache einer allgemeinen Theaterkrif
miſtiſcher Vogelſtrauypolitik zu begegnen. Die leeren
großen Opern und Schauſpielhäuſer ſind erſchrecende
zeichen.

Einen Lichtbildervortrag über Spitzbergen veran
Mittwoch der Verein für Erdkunde. Der Halleſche
Monfort, der bereits von ſeinen Forſchungen
Lappland erzählte, wird aus eigener Anſchauung We
gruppe berichten, welche ſeit Jahrzehnten als Augen
Polarforſchung bekanntgeworden und jetzt euch
Kohlenlager in den Mittelpunkt eines gewiſſen politiſche
gerückt iſt.

Hermine Körner aus dem Dresdener Albert—
geſchieden. Frau Hermine Körner iſt am
AlbertTheater ſowohl aus der Direktion, wie als
ausgeſchieden. Welche Vorgänge zu ihrem Austritt e
ſteht noch nicht fnſt. Die künſtleriſche Leitung des
in den Händen von Phillipp, die geſchäftliche Leitung
Mühlberg übernehmen.
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London, 28. Januar.

lizei in Detroit hat dieſer Tage vier Mitglieder einer
bande verhaftet, die im Auftrage einer Frau einen An
den angeſehenen und reichen Baumeiſter Ralph Wood

Dieſer Kriminalfall iſt von beſonderem Jntereſſe, da

einen Teil des Verlaufs des Attentats zu

wer 9
sierbunde

n g.)
n

rlin, iſt,

Leben aphieren. Die Photographie ſpielte dann im wei-
Offig auf der Aufklärung des Anſchlags eine entſcheidende Rolle

27. Jan auch zur Feſtnahme zweier Mitglieder der Bande bei.
W de rgeſchichte des mörderiſchen Ueberfalls liegt ſeltſam

e nug in ehelichen Zwiſtigkeiten imn mit ein aniſch genug gvaumeiſters Ralph Wood. Wood lernte vor zwei JahrenR t d Witwe kennen und vernachläſſigte von dieſer Zeit an
erregne Da nunmehr infolge der Eiferſucht der Gattin
der Vuni en an der Tagesordnung waren, entſchloß ſich der Bau

isbrachte von ſeiner Frau ſcheiden zu laſſen. Dieſe wehrte ſich
Klud un das Projekt und wollte um keinen Preis von einer
Jngench viſſen. Der Baumeiſter ſtrengte dennoch eine Ehe

gge an. Bei der Verhandlung kam es zu einer Ueber
r die Frau. Der Anwalt des Baumeiſters legte auf den

Richters eine Anzahl von Briefen, aus denen hervorging,
Wood Beziehungen zu einem jungen Mann in Detroit

So wurde die Ehe geſchieden, ſehr wider Willen der
d, die Rache ſchwur. Der erſte Teil ihres Rachefeld
ichtete ſich gegen die Witwe, die ſchließlich vor den Ver-
der Rivalin Detroit, wo ſie auf Schritt und Tritt von
denen Frau des Baumeiſters kompromittiert worden war,

und nach Chicago überſiedeln mußte. Damit gab ſich aber

jmern in
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t Sie ſetzte ſich mit Hilfe eines Mittelsma mit einer
rhande, die bereits durch Plünderung v Villen in

rdrid, Polizei viel zu ſchaffen gegeben hatte, in Verbindung
in gen ver ech den dunklen Geſellen eine angemeſſene Belohnung,
70. Gebur nen Ueberfall auf den Baumeiſter verüben würden. Sie
rdigung daß die Bande auch ſonſt auf ihre Rechnung kommen

der Baumeiſter in ihrer Wohnung ſtets größere Geld-
u verwahren pflege. Wie ſich ſpäter herausſtellte, hat
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ſchlagende Wetter eingeſchloſſen
eiche Vergwerkskataftrophen in China und Amerika.

Telegraphiſche Meldung.)
London, 27. Januar.

m der ſüdmandſchuriſchen Eiſenbahn gehörigen Bergwerk

j hat ſich nach Meldungen aus Mukden eine ſchwere
on ereignet. Drei japaniſche und 100ch neſiſche
beiter werden vermißt.

New York, 27. Januar.
r Grube bei Kingſton in Weſt-Virginia ſind durch

14 Bergarbeiter ein geſchloſſen worden. 60
h rechtzeitig in Sicherheit bringen. Der Rettungskolonne
r nicht gelungen, bis zu der Unglücksſtelle vorzudringen.

und Verfolger im gleichen Auto
Telegraphiſche Meldung.)

Stuttgart, 27. Januar.
r Verfolgung eines Autodiebes leiſtete ſich der Heilbronner
mmiſſar Fries ein Bravourſtück. Er erkannte an
enecke einen ſteckbrieflich geſuchten Betrüger, der einem

einen Wagen entwendet hatte. Bei dem Verſuch des
ts, die Steuerung zu erfaſſen, ſetzte der Dieb zu raſcher

Kurz entſchloſſen ſchwang ſich der Beamte auf den
des fahrenden Wagens und verſuchte von hier aus während

i Fahrt durch die Straßen Heilbronns das Lenkrad zu er
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Blick in vie
Das gefilmte Attentat

Wie der Rachefeldzug einer geſchiedenen Frau ein unvorhergeſehenes Ende nahm

Frau Wood der Bande auch einen genauen Plan der Wohnräume
übergeben, damit dieſe ſich bei ihrem Einbruch zurechtfinde.

Wenige Tage vor dem Anſchlag erhielt die Polizei einen
anonymen Brief, deſſen Abſender ſeither noch nicht ermittelt werden
konnte. Der Schreiber des Briefes teilte den Behörden mit, daß
man auf das Haus des Baumeiſters Wood einen Anſchlag plane, und
daß deſſen Leben in Gefahr ſei. Die Polizei ſetzte ſich uwwerzüglich
mit dem Baumeiſter in Verbindung, es wurde dieſem eingeſchärft,
ſeine Wohnung bis auf weiteres, nicht zu verlaſſen. Zu gleicher
Zeit wurde ein Ueberwachungsdienſt organiſiert, Kriminalbeamte
hielten ſich Tag und Nacht in der Umgebung des Hauſes auf. Die
Polizei ging jedoch weiter. Sie nahm ſich vor, die Bande zu photo
graphieren. Es wurden ſowohl vor dem Hauſe wie in dem Wohn
raum, in dem ſich der Baumeiſter gewöhnlich aufhielt, eine Anzahl
von Filmapparaten aufgeſtellt. Zwei Tage verſtrichen ohne jeglichen
Zwiſchenfall. Am dritten Tage in der Mittagsſtunde kam ein Auto
an, dem vier elegant gekleidete Herren entſtiegen. Die Kriminal
beamten nahmen ſofort an, daß es ſich um das Attentat handeln
dürfte, ſie wollte die Räuber ſchnell ertappen. Schon die Ankunft
des Kraftwagens wurde photographiert. Die vier Männer begaben
ſich ahnungslos auf das zweite Stockwerk, wo der Baumeiſter wohnt,
unbemerkt von den Kriminalbeamten verfolgt, die inzwiſchen bereits
ſowohl den Baumeiſter als auch die in ihrer Wohnung weilenden
Detektive verſtändigt hatten. Die vier Herren, die den Baumeiſter
dringend zu ſprechen wünſchten, wurden in deſſen Arbeitsſalon
geführt.

Kaum waren ſie eingetreten, hatte einer der Männer bereits
die Tür verſchloſſen, und nachdem ſie ſich überzeugt hatten, daß ſich
außer Wood niemand im Salon befand, verſetzte der zweite einen
mächtigen Schlag auf den Kopf Miſter Woods. Jn der nächſten
Sekunde fielen zwei Schüſſe und der Angreifer ſank tot zu Boden.
Zwiſchen den Kriminalbeamten, die ſich in den Niſchen verborgen
hielten, und den Banditen entwickelte ſich ein Kampf, in deſſen
Verlauf zwei Mitglieder der Bande durch eine kleine Nebentür
entweichen konnten. Der Verlauf des Attentats konnte gleichfalls
gefilmt werden. Der Photograph hielt ſich ruhig in der Niſche auf
und nahm die Szenen mit einer beneidenswerten Kalt-
blütigkeit auf. Vierundzwanzig Stunden ſpäter konnten die
beiden Entwichenen feſtgenommen und ihre Jdentität auf Grund
der Photographien feſtgeſtellt werden.

faſſen, um den Wagen zum Halten zu bringen. Der Dieb aber
zerſchnitt mit den Scherben der zertrümmerten Quer
ſcheibe dem Beamten immer wieder die Hand, ſo daß
dieſer von ſeinem Vorhaben ablaſſen mußte. Der Beamte verſuchte
dann durch lautes Rufen die Aufmerkſamkeit des Publikums zu er-
regen. Endlich erkannte ein anderer Autofahrer die Situation und
ſtellte ſein Fahrzeug quer über die Straße, ſo daß die Feſtnahme
des Diebes erfolgen konnte.

Eine Pianofabrik abgebrannt
Schwerin, 28. Januar.

Ein Großfeuer legte die Hofpianofortefabrik Gebr.
Perzina zum größten Teile in Aſche. Der Sachſchaden iſt mit
600 000--700 000 Mark angegeben. Als Entſtehungsurſache wird
Brandſtiftung vermutet.

Welt

auf die Eindringlinge

Beilage zur Halleſchen Zeitung

226. Jahrgang. 29. Januar 1929

Man hört nicht gern Wahrheiten

Der Präſident des Deutſchen Landgemeindetages, Landrat a. D.
Dr. Gereke, der auf der Generalverſammlung des Pommerſchen
Landbundes in Stettin ſcharfe Angriffe gegen die Regierung
richtete. Das preußiſche Juſtizminiſterium hat eine Unter

ſuch ung der Vorgänge angeordnet.

Klefne Welfereſonfsse
Mit Senſen aufeinander los!

Jn der Gegend von Radow wurde eine Dorffeſtlichkeit durch
Burſchen aus der Nachbarſchaft geſtört, die die Gäſte anfielen und zu
verprügeln ſuchten. Es entſpann ſich eine ſchwere Schlägerei,
in deren Verlauf mehrere Leute Senſen ergriffen und damit

losſchlugen. Drei Perſonen wurden ſchwer
verletzt.

200 Perſonen bei einem Feſteſſen erkrankt
Bei der Jahresfeier der Perſonalvereinigung der Rotterdamer

Verſicherungsgeſellſchaft, an der 550 Perſonen teilnahmen, ex-
krankten nach dem Genuß von Hummern und Krabben
200 Perſonen an Vergiftungserſcheinungen. Sie wurden vom
ſtädtiſchen Geſundheitsdienſt ins Krankenhaus gebracht.
Sie haben 1848 ſchon mitgekämpft

Am 29. Januar feiert einer der beiden noch lebenden däniſchen
Veteranen des Krieges 1848 51 in voller geiſtiger Friſche
ſeinen 100. Geburtstag. Es iſt dies der frühere Segelmacher
Jörgen Birkholm in Faaberg. Er hat ſechs Könige er
lebt, ebenſo wie der andere Veteran jenes Krieges, der in Kopen
hagen lebende frühere Bäckermeiſter Jörgen Jörgenſen, der
am 17. Juni d. J. ebenfalls 100 Jahre alt wird.
Tragiſches Ende eines amerikaniſchen Geſchwaderkommandanten

Der Befehlshaber eines amerikaniſchen Zerſtörergeſchwaders iſt
nach Meldungen aus Waſhington infolge des Umſchlagens der
Pinaſſe bei der Rückkehr von Balbao nach ſeinem Schiff mit einem
Offizier und drei Matroſen ertrunken.
Neuer Schnelligkeitsrekord der „Mauretania“.

Der Cunard- Dampfer „Mauretania“ hat den Aklantiſchen
Ozean in öſtlicher Richtung in vier Tagen 19 Stunden 85 Minuten
überquert und damit den früheren eigenen Rekord von vier
Tagen 21 Stunden 45 Minuten gebrochen.

Das IVinfersporf- Weſter
Die Sportverhältniſſe haben ſich weiter gut entwickelt. Neu

ſchnee wird von allen deutſchen Gebirgen gemeldet. Beſonders
viel Schnee iſt im Har z gefallen. Von dort werden bis zu 20 em
Neuſchnee gemeldet, im ſächſiſchen Bergland iſt etwas weniger Schnee
gefallen. Ueberall iſt es kalt geblieben und bei größtenteils
bewölktem Himmel und Pulverſchnee herrſchen ausgezeichnete
Sportbedingungen

Harz

Schierke (620 m): Schneehöhe 50 cm, Neuſchnee 3--5 em,
7 Grad Kälte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Braunlage (600 m): Schneehöhe 65 em, Neuſchnee 1--2 em,
8 Grad Kälte bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Hahnenklee (600 m): Schneehöhe k5 em, Neuſchnee 16 bis
20 em, 8 Grad Kälte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Torfhaus (800 m): Schnechöhe 82 cem, Neuſchnee 6--10 em,
8 Grad Kälte, leichter Schneefall, Pulvérſchnee, Ski und Rodel
ſehr gut.

St. Andreasberg (650 w): Schneehöhe 65 em, Neuſchnee
3--5 em, 6 Grad Kälte leichter Schneefall, Pulverſchnee, Ski und
Rodel ſehr gut

Thüringen
Neuhaus-Rennſteig (800 m): Schneehöhe 93 em, Neu

ſchnee 3—5 em, 13 Grad Kälte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel
ſehr gut.

Erzgebirge

Johann-Georgenſtadt (750 m): Schneehöhe 105 em,
Neuſchnee 3--5 em, 8 Grad Kälte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und
Rodel ſehr gut.

Oberwieſenthal (825 m): Schneehöhe 125 em, Neuſchnee
6--10 cm, 10 Grad Kälte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel
ſehr gut.

Rieſengebirge.

Oberſchreiberhau (632 m): Schneehöhe 98 em, Neuſchnee
3--5 cm, 9 Grad Kälte, bewölkt, Pulverſchnee, Skti und Rodel
ſehr gut.

Schwarzwald.
Feldberg (1497 m): Schneehöhe 135 em, Neuſchnee I--2 em,

Hochſchulſkimeiſterſchaft in Oberwieſenthal

Weihbenſtephan. Jm 26-Kilome
München vor der
das Ziel vor den
die Bergakademie
burger von der 1
errang damit den Titel

holzer-U. Graz 3:11;
TH. Dresden 3:18 und Wunderlich-U. Leipzig 3:18.

2. TH. München
4. Univerſität Grag 2:23:59;

13 Grad Kälte, leichter Schneefall, Ski und Rodel ſehr gut.

Bahern.

Garmiſch-Partenkirchen (700--722 m): e46 em, 11 Grad Kälte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Deutſche HochſchulSkimeiſterſchaften

Bei lachendem Sonnenſchein wurde am Sonntag die deutſche
mit dem Sprung-

lauf zu Ende geführt. Jnfolge der Differenzen beim Abfahris-
lauf des Vortages traten einige der beſten Bewerber nicht an.
Sieger wurde hier der frühere Leipziger Student ZachäusUniver
ſitätHeidelberg mit Sprüngen von 38,5 und 33 Meter. Außer
Konkurrenz erreichte er den weiteſtgeſtandenen Sprung von 686
Meter. Die beiden favoriſierten Studenten Pugel-Univerſität
Graz und Eichholzer von der gleichen Hochſchule fehlten. Sieger
in dem am Sonnabend ausgetragenen Abfahrtslauf wurde Pabl-
Univerſität Freiburg vor Balt Landwirtſchaftliche Hochſchule

ter-Staffellauf ſiegte die Unwerſitüt
München, die beide mit großem Vorſprung

erreichten. Den dritten Platz ſicherte ſich
Jm kombinierten Lauf wurde Ham-

t Graz Sieger mit der Note 16,868 und
deutſchen Hochſchul-Ski-F e

meiſter
Die Ergebniſſe:

Abfahrtéslauf für Studenten: 1. Pahl-U. Freiburg 2:43;
2. Blattel-Landwirtſch. Hochſchule Weihenſtephan 2:45; 3. Ham
burger-U. Graz 2:50; 4. Strohſchneider-U. Graz 2:56; 5. Eich

6. Beutler-U. Leipzig 3:18; 7. Roſenbaum-

Staffellauf (26 Kilometer): 1. Univerſität München 2:19:05
2:20:53; 3. Bergakademie Clausthal 2:28:51

5. TH Darmſtadt 2:25:51.
1. Zachäus U. Heidelberg Note 18,5920Sprunglauf: W.Meter, 33 Meter);; 2. Niels-Abel-TH.-Berlin 16,854 (31,

Kombinierter Lauf: Deutſcher Hochſchul-Skimeiſter Homburget
Univerſität Graz, Note 16,368; 2. Blattel- Lande. Hochſchule Veden
ſtephan 15,809; 3. Strohſchneider-U. Graz 15,08
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(17. Forkſetzung.)

„Ja, unſere Lie hatte denn doch etwas zu viel abbekommen.
Nun, die alten erfahrenen Fiſcher halfen ihr dann aus der Ohn-
macht. Und dann kamen wir, triefend zum Auswringen, und ver-
froren, daß die Rippen miteinander tanzten, in Muritz Niejohr ſein
altes, kleines, gemütliches Haus. Die lieben Leut zogen uns ihre
dicken Sachen an, etagenweiſe, verſtauten uns an dem Küchenherd,
und trichterten uns poll heißen Kaffee. Dann wurde das Lager be-
reitet. Heiße Mauerſteine ans Fußende und nun krochen wir
beide, zum Umfallen müde, ſo wie wir waren mit Hühn und Perdühn
unter das Hochgebirge von Kiſſen in das große Himmelbett.
Himmelskutſche nennen ſie es. Und das können wir wohl ſagen,
was Lie? Wir haben himmliſch geſchlafen bis an den hellichten
Morgen.“

Schluß.
Ein Schweigen atemlos. So ſpannend war ſeine Geſchichte ge-

weſen? Veit ließ die Blicke gemächlich und getroſt von einem zum
andern ſpazieren. Was hatten ſie alle die Augen aufgeriſſen und
dieſer und jener auch den Mund. Er fing an, ſo etwas wie Stolz
auf ſein Arzählertalent zu vorſpüren.

Da plötzlich ſchnappte Tante Klo nach Luft, wie ein Braſſen auf
dem Trocknen. Und nun kam Bewegung in die Koronag, hier und
da brachte die Kehle mit einem Räuſpern ſich in Faſſon, aber ge-
ſprochen wurde immer noch kein Wort.

Veit ſah Kitth an. Sie war wie von Marmor.
Jetzt aber war es Onkel Matthias, der als Bannbrecher ſich Ver-

dienſt erwarb. Er fragte mit ſeiner quäkenden Stimme: „Ein altes
Himmelbett ſagſt du hat es Verzierungen Holzſchnitzereien
Und in Hilgenhöh ſteht es? Kann man ſich das einmal anſehen?
Und haben die Leute einen Hund?“

x

Veit hat jahrelang an einem großen Bild gemalt, aus dem Ge-
dächtnis, mehr zu ſeinem eigenen Spaß als zum Vergnügen der Ein-
wohner. Der Gegenſtand und ſein Titel war: „Die Erzählung von
der Himmelskutſche.“

Da ſaßen ſie alle der Reihe nach, wie er ſie ſo plötzlich ſah, als
die eigene Ahnungsloſigkeit wie ein Schleier von ihm abgefallen war:
Tante Klo, die aufgeriſſenen Augen jetzt zuſammenkneifend in ge-
meinſter Suffiſance, der Mund in die Breite gezogen ſo weit er
ging, die Winkel ins Bodenloſe verſinkend Kitty, die Naſe ſcharf
wie ein Meſſer, die Augen wie geſpitzte Bleiſtifte, die Lippen zu-
ſammengeriſſen, zerkrauſt und erſtarrt in Hohn, Feindſchaft, Wut
und Rache. Hubert Männer wohnen nun doch einmal mehr nach
der Seite der Argloſigkeit zu, noch im Kampf zwiſchen Unglauben
und Vertrauen, doch die Augen ſchon verklebt von dem kriechenden
Verdacht und der Tücke des Zweifels. Dann aber, trefflich als Ruhe-
punkt hingeſetzt gegen dieſe zuckenden Gefühle, die Gleichgültigkeit
des Onkel Matthias, unanfechtbar für alles, was ihm nicht direkt an
die Bruſttaſche rührte.

Und daneben die andere Gruppe: Arnd und Geſine. In den
klugen, klaren, ungetrübten Augen eine ſchöne Beſchaulichkeit über
den Dingen, die mit den ſpringenden Reflexen in den Gemütern und
Geſichtern der Nächſtbeteiligten humorig ſich beſchäftigte

Heute, an dieſem Morgen, nachdem Veit ſeine Erzählung be
endet hatte, und mit Onkel Matzens Frage nach Himmelbett und
Hund die Frühſtückstafel aufgehoben war, verließen Arnd und Geſine
das Dünenhaus. Er wollte auf ein Nachbargut zum Pferdekauf.

Ueber dieſen einigermaßen wichtigen Gegenſtand ging denn auch
das Geſpräch zwiſchen den beiden. Unter das eben Gehörte und Ge
ſehene zogen ſie zunächſt einen Strich. Hier war ſoviel zu ſagen
noch verſagten die Worte. Auch gab es kaum etwas, was behutſamer

Die

Das Himmelbett von Hilgenhöh
angefaßt werden mußte. Das eine war gewiß: Des Dünenhauſes
ſchöne Eintracht, nachdem ſie wenigſtens auf Frühſtückslänge ge-
herrſcht hatte, ſtand nunmehr ganz und gar auf dem Spiele. Und
ſo rollt nunmal die Welt du, Veit, mein Junge, in aller Unſchuld
biſt ſchuld daran! Eben du, vor dem ich als dem Sieger mich ver-
neigt hatte. Zu früh, alter Arnd! Biſt doch immer noch nicht be-
dachtſam und geduldig genug, trotz deines weißbewachſenen Schädels.

Aber aber ich würde mich ja meines Sieges freuen und mir
wieder einmal die Hände reiben bloß ſcheint mir, wird nun doch
das entfeſſelt, woran meine Ahnung immer ſchon gerührt hat: dieſe
losgelaſſene Himmelskutſche wird eine Schickſalskutſche werden, und
manches wird dabei unter die Räder kommen.

Lie war ſehr müde, ſie brauchte noch Ruhe über Tag und legte
ſich ſchlafen. Kitty hatte es höchſt eilig, nach ihrem Tennisplatz zukommen. Hubert machte ein paarmal Anſtalten an Veit ſich heran

zupirſchen aber immer wieder ſchlug er einen Bogen, und jetzt
ging er, ſeiner Gedanken Herr zu werden, allein ſeines Weges.

Klo aber wandelte mit erhobener Naſe und erhabener Miene.
Oh, es ſtand ſchlimm um die Atmoſphäre des Dünenhauſes! Des
Hauſes Geiſt, über den ſie zu wachen beſtellt war, müßte geſchützt! pſhchiſchen Forſchens, die Pflicht ſachlich prüfender Unbefan,
werden. War es denkbar, daß nach dieſem „Schiffbruch“ die
Schiffbrüchigen“ weiter unter ſeinem Dache hauſten? Wie war es
möglich daß dieſe nunmehr ſo durcheinander geworfene Geſell-
ſchaft überhaupt unter einem Dache zuſammenblieb! Mußten ſie
nicht hinaus! Sie mußten.

Jhr ebenſo geſinnungstreuer wie erwerbstüchtiger Buſen
ſchwwoll. An Arnd würde ſie den verſtändnisvollen Helfer haben.
Jhm würde ſie noch näher gerückt werden. Nachdem ſie beide in
den Dünen geſeſſen hatten, nachdem ihre Seelen zuſammengeklugen
waren, hingegeben an den Zauber der Vergangenheit, abgewandt dem
neuen Weſen, dem dreiſt Unerquicklichen, dem froh Verwahrloſten
unſerer Zeit.

Hubert war auf der Heide herumgeirrt, zum Moor hinüber,
war in den Moraſt geraten bis an die Knöchel, beſudelt waren die
Lackſchuhe und die hellen Strümpfe. Es kümmerte ihn kaum.
Hubert Kruſemark gab nicht acht auf ſeinen äußeren Menſchen!

Nun ja, er wußte, daß es um ſein Leben ging. Wenn er den
Glauben nicht wiederfand, das feſte, klare Vertrauen, war alles
verſchüttet.

Aber mit ihm ſelbſt und allein trieben ſeine Vorſtellungen ein
immer tolleres Spiel, er brauchte einen Menſchen wen wen

nur Lie konnte ihn erlöſen erlöſen oder den Strick ganz
zuziehen

Gleichviel. Nur nicht dieſes verlaſſene, wahnſinnig verzweifelte
Herumtaumeln.

Er fand Lie im Bett.
aufzuſtehen.

„Setz dich doch zu mir,“ bat ſie ihn. Sollte ein Bekenntnis
kommen Er holte ſich einen Stuhl. „Warum nicht auf den Bett
rand!“ Wollte ſie ihn betören?

Er tat nach ihrem Wunſch, und ſie, nahm ſeine Hand. „Ach
Hubert ich glaub, es war mit mir doch ganz kurz vorm Aller-
letzten

„Nun ſiehſt du“
hohlen Worte

„Veit hat mich gerettet. Er hat ſein Leben für meins eingeſetzt.
Ohne ihn läg ich jetzt wo anders.“

„Veit“ er würgte das Wort und wußte ſelbſt nicht, ob es
laut wurde er mußte ſeine Begriffe aufſtellen in Reih und Glied
und ſie feſthalten, daß ſie nicht durcheinanderfielen. Und dann

Sie war wach, hatte aber noch keine Luſt

er hörte ſelbſt nicht ſeine heiſeren und

plapperte er her denn dies kümmerte ihn ja ſchon längſt nicht,

ich dich aber du nun ja“

halſigkeit nicht entgelten laſſen,
genug ſein.

zum Schreien luſtig!
Lachen, lachen und luſtig ſein!

ſelbſt auf die Füße.
Haſt du's ſo eilig?

weg

ganze Kultur ſeines richterlichen

War er nicht aus dem Wahn
Verfolgens geraten

ihrer Sache nicht ſicher war, ihres
ſein mußte

rühren. Auf Lie blickte er.
veränderten Züge, das Fluidum

Streich ſpielte

Sie ſtreichelte ſeine Hand.
Wolken auf der Stirn! Kommſt
nicht los

Nun drängte doch alles
ausſprechen frei von der Leber!

Aber was er zuſtande brachte
druckſte.

penibel ſein aber ich kann mir

„Wollen uns doch freuen, daß alles ſo gut abgelaufen zHubert ſchluckte, die Augen quollen ihm aus Se t

Sie packte ſeine Hand feſter.
wir können ihm doch nich

Und ich hoffe, daß du jetzt endlich den We

Gab es auf der Welt eine verrü

Wirbel, in dem er den Verſtand verlor, riß er mit letzter d

Der Abgrund iſt da und läuft t

Er beſchimpfte ſich und beſchämte ſich, ſoviel er konnte

Gab ihm nicht Kitty ein leuchtendes Beiſpiel Die, ig
Lage wie er, nicht von Einbildungen wie von Erinnyen ſig
Weltall jagen ließ! Die ſtraff und treu an ihr Tagewer
mit ihrer Ruhe dazu half, daß alles ſich klärte.

Wenn es für ſie überhaupt der Klärung bedurfte.

Er ſtöhnte auf. Wie weh das tat, an dergleichen über

des ehelichen Zuſammenſeins das alles gewann Macht i
War es der verbitterte Neuraſtheniker, e

e Brachte ſeine eigene überhitzte Phantaſe
einwandfreie ſauberen Dinge dieſes üble, trübe Wirrſal
geſchah es ihm recht, daß er ſo litt!

Biſt du der Reiter übern Bodenſee
in ihm, daß er ſich offenbare

Einklang ihres reinen, hellen Lachens!

Und dann behutſam, beobachtend, wie aus Des
Hinterhalt, taſteten nach ihr die Worte: „Jch mag ja wohl t

Und ſie ohne Scheu, halb ſchelmiſch, in ſtrahlendem

Roman von

Max Dreyer

ein ganz anderes lag auf ihm, untragbar, zum Zuſamme
„das Segeln mit ihm wie oft hab ich dich gewarnt geh

m Koy
„Du darfſt Veit ſein

findeſt.“
Sein Schädel klaffte wie auseinandergeſpalten.
Er ſtöhnte laut warum lachte er nicht!

Aber nun gerade gus

ſchild fü
ub geſcha
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des Verfolgtſeins in den d

Veit wie er ſeiner wird.
n Hilfel

Der Ausdrug dieſer ver en zu
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„Aber du haſt immer
du von der überſtandenen
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war nicht halb nicht h er für He
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nicht helfen dieſes vent haben.
uſammenkampieren e un beein

j wird abe

ammern d

„Wer denkt an ſowasl Wir beide waren froh, daß wih ken, die

hatten.“ ſind.)Aber da ſie ihn wieder anſah, ſenkte ſich doch eiwas in en Bericht
Und nur die Mattigkeit, deren ſie immer noch nicht Herr nunmehr f.
war ſchuld, daß es nicht tiefere Wuyzeln ſchlug. o be

age, 0bFortſetzung ßerufsſchul

auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert.
Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang dieſe

nder Erör
n Jahren

prechende

inicht,

An u. Verkaut
Weid- und Landgrundstleken.

Beratung und Uebernahme
von Stubbenrodungen,

Kultursprengungen jeder Art
durch nachw. erfahrenen Fachmann.
immobilienbüro, Ha')e (Soasle),

Kl. Ulrichstr. 8, W. Passareck.

Rakete
Nur noch wenige Tage:

Das dlänzer de n

Heute Dienstag

Hausschlachten!

Mittwoch mm
185. Zuchtieh

und

Bezugsquellen- Nachweis
für Induſtrie, Handwerk, Handel, Landwirtſchaft, Verkehr

Preis pro Zelle Pf. netto Aufnahme ederzein. Neue Rubriken werden koſtenlos

Drucksachen aſſer Art
für den

läglichen
Bedarf, für

Abfuhr Institute 960

Emil Banſe, etneree
Grober Ehronahend

87. Zucht. Rudolf Banſe, e efred Kaiser Ensemhble, ſchweine a a S S 7 und nTuſrerwieſeſeſ u. Reparatur a megrſerbi

Verſteigerung ram Dienstag, d. 5. Februar 1929 Voſhage Uhde, Leipziger Str. 14. r W
Weatzke Steiger in Stendal, Viehhalle am dſtbahnhof Beerdigungse-Anstalten vreie wer

9 (Es ſei beſonders darauf hingewieſen
daß obige Veranſtaltungen diesmal
ausnahmsweiſe an einem Dienstao
und nicht am Donnerstag, wie ſonſt

üblich, ſtattſinden.)
Beginn der Zuchtſchweine-Ver-
ſteigerung vorm ttags 9 Uhr.

Iloflieferanten. Poststraße 9/10
Juwelen Gold Silber

r rn
hannisbeer je Kanne
RM. 650, Himbeer Katalog Nr. 129 bitten wir koſtenv. Metallgegen-

Satderderte ne neeleg. 4 u. 6-Sitzer Fruchtſirupe Zum Verkauf gelangen a
ßergmango eretebiette en s80 Zuchtbullen im Alter

Tel. 258 81. Sawbeeren, m. veſt. S von 12 20 Monaten, ſowie

e h e ne Amt Weib Kernſar uchteber u. Sauen Svernickeln hen Alter von 5 Monaten an) z
berchromen nen unter Nach des provinzialſächſiſchen ver S

franko Jo- edelten Landſchweines und des SErneuern pabwme S deutſchen weißen Edelſchweines. 2
e

e

S

s

ſtänden jederelr m. 7, Kirſch los von der Geſchäftsſtelle inführt aus RM. 7,50, Erdbeer Halle (Saale) Reilſtraße 78,
Ferd. RM. c arzer Fernruf 24526, anzufordern.

Haaßengier Fruchtſaftpreſſere Verband f. d. Zucht des ſchwarzbunten
grrdie Tieflandrindes in der Prov. Sachſen

Barfüßerſtr. 9. e(Harz). r 7 Verbandin der Provinz Sachſen.Fernruf 211 96.

WVidſersodfſ M dendecnensieinn

14 Tage Aufenthalt
einschlieslich aller Abgaben

Tag der Abreise kann selbst gewöhlt werden

Auskunft und Prospekte erhalten
Sie kostenies im

Roizeblroder, halschon Zettum
Helie (Saclo), Leipziger Str. 67/62. Fornrut 23766

M. Burkel, Kl. Stein-Pietät, ſtrage Fernr. 26805
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undfrage unter den preußiſchen Handelskammern

nunmehr folgende Antwort erteilt:

n Jahren auch wiederholt mit dieſer Angelegenheit be

Lehrfach näherzutreten.

„unrechte Kehle“ gekommen
es Abhilfsmittel für dieſen unangenehmen Fall.

d da die Lunge im Augenblick eine andere Lage be

ter: „Die Barberina“ (8).
„Die ungeküßte Eva“ (8).

Das Kabarett der Komiker (9).
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child für Aerzte wurde vom Allgemeinen Deutſchen
b geſchaffen, das den Aerzten koſtenlos zur Ver-

wird. Die Aerzte übernehmen dafür die Verpflich
m Hilfeleiſtung bei Verkehrsunfällen, des Transportes
daten zum Krankenhaus oder zum nächſten Ort, der
ng der nächſten Rettungsſtation und der Mitführung
potheke mit Verbandzeug. Das Schild zeigt den
Idler in einem roten Kreuz auf blauem Grund.

geligionsunterricht in Berufsſchulen

Miniſter für Handel und Gewerbe will es nicht!

faſſung in der Frage der Einführung des Religions-
les in den Berufsſchulen hat nach einem Bericht
er für Handel und Gewerbe das Ergebnis gehabt, daß
yreußiſche Kammern mit Ausnahme von vier

des Religionsunterrichtes als ordentliches Lehrfach
haben. (Wieweit dieſe Gutachten der Handels

un beeinflußt gelten können, wird eine offene Frage
wird aber kaum fehlgehen in der Annahme, daß auch
ammern die Suggeſtiv- Fragen zur Beantwortung
hen, die ſeinerzeit den einſchlägigen Verbänden zuge
ſind.)

n Bericht hat

ng

der Miniſter für Handel und

age, ob der Religionsunterricht als ordentliches Lehr
ßerufsſchulen einzuführen ſei, iſt hier mehrfach Gegen
der Erörterungen geweſen. Da der Landtag ſich

prechende Anträge aber immer abgelehnt hat, be
nicht, der Zulaſſung des Religionsunterrichtes als

Sollte der Landtag in einem
inne Beſchluß faſſen, ſo würde ich in eine erneute
Angelegenheit eintreten.“

e unrechte Kehle“ ſind nach landläufiger Aus
peiſen geraten, wenn ſie, ſtatt in die Speiſeröhre zu
die Luftröhre gekommen ſind Der Eindringling

t Atemnot, und die Lunge bemüht ſich, den Fremd
ch Huſten wieder hinauszubefördern.
Schlagen auf den Rücken hat wenig Zweck, beſonders,
ſt gleichzeitig mit dem Huſten geſchieht. Am beſten
werfen dadurch unterſtützt, daß man die Arme ge-
oben hält, etwa, als wollte man nach der Decke des
ifen. Der Bruſtkorb wird auf dieſe Weiſe ge

ſie befähigt, ſich des Eindringlings zu entledigen. Jn
das Nebel dann nach dem erſten kräftigen Huſten

Wohin gehe 1c57

Riebeckplatz: „WolgaWolga“ (4, 6.10, 8.15).
i raße: „Aus dem Tagebuch eines Junggeſellen“

10, 8.15).

r „G'ſchichten aus dem Wiener Wald“
8.20).

iger Straße: „Die Mädchenfarm“ (4, 6.15, 8.20).
g: „Lemkes ſel. Witwe“ (4.80, 6.30, 8.30).
s Theater: Zwei neue Einakter mit Bruno Kaſtner (8).
M pviete: Das abwechſlungsreiche JanuarPro-

n (8).

Die Frage, ob der Vater oder die Mutter verpflichtet iſt, der
Tochter im Falle ihrer Verheiratung eine Ausſteuer zu ge
währen, insbeſondere, ob der Schwiegerſohn einen klag
baren Anſpruch geltend machen kann, ſpielt in der Rechts
praxis immer wieder und wieder eine große Rolle.

Jm Bürgerlichen Geſetzbuch iſt in S 1620 aus-
drücklich beſtimmt: „Der Vater iſt verpflichtet, einer Tochter
im Falle ihrer Verheiratung zur Einrichtung des Haushalts eine

angemeſſene Ausſteuer

zu gewähren, ſoweit er bei Berückſichtigung ſeiner ſonſtigen Ver-
pflichtungen ohne Gefährdung ſeines ſtandesgemäßen Unterhalts
dazu imſtande iſt, und nicht die Tochter ein zur Beſchaffung der
Ausſteuer ausreichendes Vermögen hat. Die gleiche Verpflichtung
trifft die Mutter, wenn der Vater zur Gewährung der Ausſteuer
außerſtande, oder wenn er geſtorben iſt.“ Welche Folgerungen er-
geben ſich nun aus dieſer Vorſchrift

1. Der An ſpruch auf die Ausſteuer entſteht erſt mit
der Verheiratung, es iſt aber möglich, vorher eine Feſt-
ſtellungsklage auf Beſtehen dieſes Anſpruches zu erheben. (Ent-
ſcheidung des Reichsgerichts Band 49, Seite 370.)

2. Wer iſt klageberechtigt? Dieſe Frage ob der
Tochter oder dem Gatten das Recht zuſteht richtet ſich lediglich
nach dem beſtehenden Güterſtande. zwiſchen den Ehegatten.

3. Hinſichtlich der Leiſtungsfähigkeit der Eltern und
auch hinſichtlich der Bedürftigkeit der Tochter ent ſcheidet
der Zeitpunkt der Eheſchließung

Der StadtverordnetenVerſammlung iſt folgende Vorlage
vom Magiſtrat zugegangen:

1. Für die Beſteuerung des beim Uebergang des Eigentums an
Grundſtücken erzielten Wertzuwachſes gilt in Halle zurzeit die Ord-
nung betreffend die Erhebung einer Wertzuwachsſteuer vom 19. März
1926. Sie beſchränkt ſich auf ſolche Eigentumsübertragungen, bei
denen die Veräußerer das Eigentum an den Grundſtücken in der
Zeit vom 1. Januar 1919 bis zum 31. Dezember 1924 erworben
haben. Die Beſteuerung erfolgt mit dem ſtarren Einheits-
ſatz von 30 Proz. des Wertzuwachſes.

Die neuerlichen Runderlaſſe des Miniſteriums des Jnnern und
des Finanz miniſteriums machen nunmehr den Stadt und Land
kreiſen zur Pflicht, daß die neuen Wertzuwachsſteuerordnungen

den geänderten Verhältniſſen angepaßt

werden. Es ſoll anſtatt des ſtarren Steuertarifs eine bewegliche
Steuer treten, die nach der Höhe des Wertzuwachſes und
der Dauer der Beſitzzeit geſtaffelt iſt. Außerdem ſoll jeder
Eigentumsübergang, bei dem ein Wertzuwachs erzielt iſt, zur
Steuer herangezogen, die Sonderbeſteuerung der Käufe aus der Zeit
vom 1. Januar 1919 bis 31. Dezember 1924 alſo beſeitigt werden.

2. Die Wertzuwachseſteuer iſt in Halle bereits im Jahre 1908
eingeführt worden. Durch das Reichszuwachsſteuergeſetz vom
14. Februar 1911 bemächtigte ſich das Reich dieſer Steuerquelle,
und die Gemeinden erhielten nur einen Anteilſatz vom Ertrag
Aber ſchon nach 2 Jahren, verzichtete das Reich zugunſten der Ge
meinden auf ſeinen Anteil. Erſt im Jahre 1921 erhielten jedoch die
Gemeinden die Möglichkeit,

wieder eigene Steuerordnungen

zu erlaſſen. Mit Wirkung vom 1. April 1927 fiel dann auch das
Recht auf den erhöhten Zuſchlag zur Grunderwerbſteuer fort, und
die Stadtgemeinde Halle ging nunmehr zu der Beſteuerung der
Käufe aus der Zeit vom 1. Januar 1919 bis 31. Dezember 1924
über. Die Steuer hatte den damaligen Verhältniſſen entſprechend
einen Uebergangscharakter. Auf Grund der heutigen Vorlage ſoll
ſie durch eine allgemeine Wertzuwachsſteuer erſetzt werden,
wie eine ſolche bereits im Jahre 1908 eingeführt wurde.

3. Unſer Entwurf ſchließt ſich eng an die aufgeſtellte Muſter-
ſteuerordnung an. Sie deckt ſich damit auch im weſentlichen mit
unſerer früheren Steuerordnung. Die Berliner Erfahrungen lehren,
daß irgendwie weſentliche Aenderungen an der Muſterſteuerordnung
bei den Genehmigungsbehörden den größten Schwierigkeiten be-
gegnen. Um für 1929 nicht überhaupt auf die Ausſchöpfung dieſer
Steuerquelle, auf die die Gemeinde nach dem Finanzausgleich an
gewieſen iſt, verzichten zu müſſen, wird die neue Halleſche Steuer

Hat die Tochter Anſpruch auf Ausſteuer?
Das Geſetz beſtimmt: ja. Wann kann aber die Kusſteuer verweigert werden

4. Jn welcher Form kann die Ausſteuer verlangt werden
Es kann regelmäßig nur Naturalſteuer gefordert werden.
Nur ganz beſondere Verhältniſſe wobei Treu und Glauben
und die Verkehrsſitte eine entſcheidende Rolle ſpielen können einen
Anſpruch auf Geld leiſtung rechtfertigen.

Wichtig iſt ſchließlich die Frage,
ob und wann die Ausſteuer verweigert

werden kann. Das Geſetz g 1621 B. G. B. ſagt: „Der Vater
und die Mutter können die Ausſteuer verweigern, wenn ſich die
Tochter ohne die erforderliche elterliche Ein-
willigung verheiratet. Das gleiche gilt, wenn ſich die Tochter
einer Verfehlung ſchuldig macht, die den Verpflichteten, d. h.
alſo den Vater oder die Mutter, berechtigt, ihr. den Pflicht
teil zu entziehen!“ Da die Verweigerung ſomit nur bei
Verheiratung ohne „erforderliche“ Einwilligung berechtigt iſt, kann
einer Tochter, die das 21. Lebensjahr vollendet hat und
hne Einwilligung heiratet, der Anſpruch auf die Ausſteuer aus
dieſem Grunde nicht beſtritten werden. Nicht „Volljährigkeit“,
die durch Volljährigkeitserklärung auch vor dem 21. Lebensjahre er
langt werden kann, iſt maßgebend, ſondern Vollendung dieſes
Alters, wie aus S 1305 B. G. B. deutlich hervorgeht!)

Die Vorausſetzungen für die
Entziehung des (erbrechtlichen) Pflichtteiles

ſind im 8 2333 B. G. B. feſtgelegt. Ehrloſer oder unſitt-
licher Lebenswandel, vorſätzliche körperliche Miß-
handlung uſw. fallen darunter. Auch eine Verjährung des
Ausſteueranſpruches iſt vorgeſehen; er verjährt nach S 1623 in einem

ordnung ſich zunächſt eng an die Muſterordnung zu halten haben.
der preuß. Min.-Erlaß, der im Gegenſatz zum Geſetzgeber ins

Jahre von der Eingehung der Ehe an. Dr. v. H.

Die neue Wertzuwachsſteuer für Halle
Moderniſierung und Milderung als Hauptkennzeichen der Vorlage

beſondere die Steuerſätze einſchränkt, iſt um ſo weniger erträglich,
als die Gemeinden in ihrer Finanzhoheit bereits ſo
beſchnitten ſind, daß die Erfüllung unabweisbarer Pflicht-
aufgaben in Frage geſtellt iſt.

Die Steuer beginnt mit 10 Prozent bei einer Werkſteigerung bis

ausſchließlich 20 Prozent des Erwerbspreiſes, ſteigt auf 11 Prozent
bei einer Wertſteigerung von 20 bis einſchließlich 30 Prozent und
alsdann um je ein weiteres Prozent bei weiteren Wertſteigerungen
in Höhe von 20 und auch 10 Prozent. Der bisherige ſtarre Satz von
30 Prozent wird erſt erreicht, wenn es ſich um eine Wertſteigerung
von mindeſtens 300 Prozent handelt.

Eine Beſtimmung endlich gewährt für den Alibeſi tz beſondere
Vergünſtigungen, jedoch mit der Einſchränkung, daß dieſe Ver-
günſtigungen für die in der Zeit vom 1. Januar 10919 bis 31. Dezem
ber 1924 durch ſteuerliche Rechtsvorgänge erworbenen Grundſtücke
nicht zur Anwendung kommen. Sollte im Einzelfalle ein in dieſem
Zeitraum erworbenes Grundſtück zu einem Goldmarktpreiſe erworben
worden ſein, der nach dem Gutachten des Stadtvermeſſungsamtes den
Friedenswert erreicht oder ihn überſteigt, ſo bietet der 24 Härte
paragraph) die Möglichkeit, einer ſolchen Veräußorung die gleichen
Vorteile zuzuwenden wie dem Altbeſitz. Der neue Taxif iſt
weſentlich milder als der der jetzigen Ordnung mit dem feſten
Satz von 30 Prozent. Er bleibt aber auch hinter der Ordnung vom
8. März 1921 zurück, die bei einer Wertſteigerung von 170 Prozent
und darüber mit 50 Prozent ves Wertzuwachſes abſchloß. Der jetzige
Höchſtſatz von 30 Prozent iſt zwingender Natur.

4. Als wichtigſter Geſichtspunkt iſt noch die
Auswirkung zu erörtern.

Nach dem Vorhergeſagten iſt vhne weiteres klar, daß die Ein-
künfte aus der Beſteuerung der Käufe aus der Zeit vom 1. Januar
1919 bis 31. Dezember 1924 nach Aufgabe des bisherigen ſtarren
Tarifes von 30 Prozent des Wertzuwachſes bei Einführung des neuen
Staffeltaris zurückgehen werden, und zwar rechnen wir nach
probeweiſen Veranlagungen für 1927 und 1928 mit einem Ausfall
von 25—30 Prozent des bisherigen Aufkommens.

Daß dieſer Ausfall ſchon jetzt durch die Ausdehnung der Steuer-
pflicht auf ſämtliche Grundſtücke voll eingeholt werden kann,
iſt bei den immerhin noch ſehr gedrückten Grundſtückspreiſen ſehr
zweifelhaft. Jedenfalls aber iſt mit einer Steigerung der Einnahmen
aus dieſer Steuerquelle gegenüber den Einnahmen aus der bis-
herigen Ordnung nach den Erfahrungen anderer Städte vorerſt nicht
zu rechnen. Die weitere Zukunft der Steuer wird von der Ent
wicklung unſerer Wohnungsnotgeſetzgebung, der end
gültigen Regelung der Gebäudentſchuldungs- Steuer
geſetzgebung und nicht zuletzt von der wirtſchaftlichen
Entwicklung unſerer Stadt und ihrer Umgebung abhängig
ſein.

finanzielle
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Lanbwirtfchaft- Hanbel- Induſtrie

Ueberproduktion in Kunſtſeide
Preisunterbietungen auf dem Weltmarkte Kursſturz der Aktien

Bei einer Betrachtung der immer mehr ſinkenden Vörſenkurſe
im vergangenen Sommer hatten wir ſcherzhaft bemerkt, daß aus der
zuſammenſchmelzenden Oberfläche gleich Blöcken die Papiere eines
Gewerbes herausragen, die berufen iſt, die ſchönen Glieder unſerer
Frauen zu kleiden: die Kunſtſeideninduſtrie. Dann kamder tr ſche Tod des Kunſtſeidenkönigs Löwenſtein. Es iſt klar,
daß deſſen Tod nicht die Urſache der erſt nach Monaten einſetzenden
Baiſſe auf dem Aktienmarkt der Kunſtſeideninduſtrie iſt, ſondern daß
ihm die Erkenntnis der künftigen Entwicklung 7 Verzweiflungetrieben hat. Wie in jeder neu entſtehenden Jnduſtrie muß auch

dieſe durch die Zeitſpanne hindurch, in der ſpekulativer Drang zur
Ueberproduktion führt, die wiederum das Ende einer
monopoliſtiſchen Preisbildung bedeutet, worauf dann
die Anpaſſung der Preiſe an die durch Rationaliſierung immer
niedriger werdenden Produktionskoſten vor ſich geht, zur großen
Freude der Konſumenten, aber zum Schrecken aller Produzenten,
deren Betriebe nicht auf der Höhe der Leiſtungsfähigkeit ſtehen. Der
nachfolgende Aufſatz eines Sachkenners zeigt uns die Zuſammen-
hänge, die durch unſeren Berliner Börſenbericht vom Montag er-
gänzt kerden, der ein weiteres Sinken der Kunſtſeidenaktien be
richtet, verurſacht durch eine erneute Herabſetzung de
Preiſes der franzöſiſchen Kunſt ſeide um 4 Franken
per Kilogramm für mindere und 7 Franken für feinere Sorten, eine
Maßnahme, die als Gegenzug gegen die italieniſche Unter
bietung anzuſehen iſt. Die Schriftleitung.

Es gibt kaum einen Gewerbezweig, der eine ſo ſiegreiche Ent
wicklung genommen hat wie die Kunſtſeidenwirtſchaft, die von 1922
bis 1927 ihre Produktion durchſchnittlich ver vierfachte und
von 1927 bis 1928 nochmals um 25 v. H. erhöhte.

Die ſprunghafte Erzeugungsvermehrung läßt Ueber-
jeugungsgefahr vermutken, welche Vermutung aber ein
geſchränkt wird, wenn man daran denkt, daß die heutige Kunſtſeiden-
produktion nur etwa 12 v. H. des Woll und, nur 5 v. H. des Baum-
wollverbrauchs ausmacht Dieſe Erzeugungsgröße und vielleicht
noch mehr läßt ſich wohl unterbringen, nachdem es gelungen iſt,
das der Naturſeide außerordentlich ähnli che, ſehr fein-
fädige Viscoſegarn herzuſtellen. Neuerliche Beſtrebungen gehen
dahin, dieſem Garn noch die Weichheit und Elaſtizität der Naturſeide
zu geben.

Der Preis für Kunſtſeidenerzeugniſſe ſchien trotz der ver-
billigten Fabrikation bisher nicht ſo geſtellt, daß der zweifellos be
ſtehende Bedarf auch voll verwirklicht werden konnte. Kon-
ventionelle Preisbindungen ſorgten vielmehr für Preis-
hochhaltung, die namentlich den führenden Großunternehmen eine
Proſperität und Finanzkraft ſicherte die für den Ausbau des produk-
tionswirtſchaftlichen und finanziellen Anteils an den internationalen
Kunſtſeidenintereſſen entſcheidend war. Kein Wunder, daß dieſe Ver
hältniſſe bei den internationalen Transaktionen undkommerziellen Verflechtungen einen Kursauftrieb für die
Kunſtſeidengktien zeitigten, der den führenden Unternehmen
geſtattete, die Mittel für ihre großen Jntereſſenerweiterungen durch
kapitalmäßige Expanſion zu beziehen.

Solange man die laufende Produktion abſetzen konnte, wurden
die konventionellen Preisbindungen ein gehalten. Als aber die
ſtark vermehrte Erzeugung nicht mehr genügend aufgenommen
wurde, traten Störungen auf durch Preisunterbietungen.
Der Preisunterbietungsdrang ging von den italie niſchen Er-
zeugern Chattilon und Snia aus, die ihre ſeit 1922 verſechs
fachte Produktion nur zu einem ſehr geringen Teil im Inlande
abſetzen konnten. An den Preisunterbietungen beteiligten ſich dann
hauptſächlich die belgiſche Tubize (Accetat Viscoſe und Nitro
ſeide, die in unwirtſchaftlich arbeitenden Fabriken erzeugt wird) und
die engliſche Celaneſe (Accetatſeide) als zweitgrößte Produ
zentin Englands, das nach Amerika der zweit rößte Weltproduzent
für Kunſtſeide iſt und heute ſchon einen Kun tſeidenverbrauch hat,
der an den amerikaniſchen heranreicht, daher nur kleine Teile der
Produktion zu exportieren braucht. Schließlich landete die Preis-
ermäßigungstendenz in Deutſchland. Während nämlich die
nahezu 57 v. H. der engliſchen Erzeugung behauptende Courtaulds
(ſehr kapitalkräftig) und die italieniſche Snia (mehrfach ſaniert) mit
Glanzſtoff-Bemberg zuſammengeht, der bisher auch die
holländiſche Enka naheſtand, ſteht dieſer Gruppe hauptſächlich die
J. G. Farben mit einer mächtig erweiterten Erzeugung anSieſeſeike (KölnRottweilAgfa) und Kupferſeide nach Bemberg-

Der Landbund ruft!
Der Präſident Dr. Schiele ſpricht in Berlin

Die „Grüne Woche“ in Berlin wurde am Sonntag durch die
große Tagung des ReichsLandbundes im Zirkus Buſch ein
geleitet. Wir entnehmen der Begrüßungsrede des Landbundpräſidenten,

Reichsminiſter a. D. Dr. Schiele, die Punkte, die auf die
Wurzeln der Agrarkriſis und die Mittel zur Abhilfe beziehen:

Vor 10 Jahren war die Zeit, als das Landvolk ſich zu
ſammenſchloß und die erſten Landbünde gegründet wurden,
aus denen dann der ſtolze Bau des Reichs-Landbundes ent-
ſtanden iſt. Jm Angeſichte der Nation und ihrer furchtbaren Not
und Zerriſſenheit legten damals tatbereite Männer die Hände in
einander mit dem Leitmotiv Hindenburgs: „Den Glauben an
mein Volk habe ich nie verloren. Das war das Ethos, das damals
die Landbundführer erfüllte, das ſittliche Verantwortungsgefühl,
verbunden mit der feſten Zuverſicht, daß dieſe damals aufrichtig be
gonnene Arbeit ſich über allen Zeit und Streitfragen in der revo-
lutionären hinweg vollenden müßte und daß nur der-
jenige Recht behält, der mit der Zukunft im Bunde ſteht.

Vor 5 Jahren ſtand die Landwirtſchaft noch nahezu unverſchuldet
da. Heute hat ſie über 8, Milliarden neu aufgenommener Schulden.
Das bedeutet faſt ebenſoviel, als die jährliche Produktion für den
Markt ausmacht Das Tragiſche dabei war, daß in den Zeiten
der guten Ernte die relativ größten Schulden-
ablagerungen zu verzeichnen ſind. Jn dieſem Jahre wurden
31 Millionen Tonnen Getreide und 5 Millionen Tonnen Kartoffeln
mehr geerntet als im Vorjahre. Bei auskömmlichen Preiſen hätte
die Landwirtſchaft eine S von über 1 Milliarde Mark
erzielen müſſen. Die Preiſe ſanken jedoch, und wir haben einen
Mehrverkuſt von 140 Millionen Mark allein bei
Getreide und Kartoffeln zu erwarten. Bei der gegen
wärtigen Marktlage kann man annehmen, daß beim Verkauf von

rindern eiwa 350 Millionen Mark, bei Kartoffeln
170 Millionen Mark und bei Getreide 400 Millionen Mark verloren
werden.

Das axſte Bild für unſeres Verluſtwirtſchaft bietet die
ſogenannte Preisſchere. Das RNibeau der t liegt um
über ein Fünftel unter dem der Jnduſtrie. i einem Wert der

verfahren gegenüber. Die Kombination Glanzſtoff-CourtauldsSnia
und die Gegenkombination J. G. Farben-Enka-Breda Holland die
J. G. Farben beteiligte ſich an der engliſchen Tochtergeſellſchaft der
Breda) bedingt das Wettrüſten um die internationale Bedeutung
und „Wirtſchaftsmacht zwiſchen beiden Gruppen.

Während durch die der Abſatzkriſe entſpringenden Vor
gänge zunächſt nur die Exportpreiſe geworfen wurden, verbreitete
ſich neuerdings die Preisſenkungswelle auch über den deutſchen
Markt. Das iſt vorwiegend auf die ſtarke Konkurrenz der
Mailänder Chattilklon zurückzuführen, die den größten Teil
ihrer erweiterten Produktion zu Schleuderpreiſen auf den
deutſchen Markt wirft. Dieſes Unternehmen hatte es bei den
relativ niedrigen Löhnen, ſeiner ausgezeichneten techniſchen
und fingnziellen Verfaſſung leicht, in Deutſchland Markteroberungen
zu machen, ſolange der höhere deutſche Konventions-
preis Gültigkeit hatte. Er wurde ermäßigt, nachdem die
J. G. Farben erklärte, ſich an Preisbindungen nicht mehr
halten zu können. ſolange ausländiſche Preisunterbietungen
umgingen. Aber auch Glanzſtoff wollte jeden Konkurrenz-
preis unterbieten.

Die Viscoſekonvention wurde zwar verlängert, aber
Verzicht auf jegliche Preisbindung unter den Kon
ventionsmitgliedern, zwecks Bekämpfung der ausländiſchen Schleuder
konkurrenz, vereinbart. Eine gütliche Vereinbarung mit den
Jtalienern, die ihre ſtarke Mehrproduktion exportieren müſſen, iſt
vorderhand unwahrſcheinlich, weshalb man mit verſchärftem Preis
kampf glaubt rechnen zu müſſen. Wenn auch erklärt wird, daß der
Verzicht auf die Preisbindung einen verſchärften Konkurrenz
kampf unter den Konventionsmitgliedern nicht be
deute, iſt der Wettbewerb der Großerzeuger, die ihre ſtark vermehrte
Produktion nicht behalten wollen, doch kaum zu umgehen, zumal ſich
die Abſatzkriſe durch die noch ſteigenden Erzeugungs-
mengen verſchärfen muß. Bei einem verſchärften Konkurrenz-
kampf würden zweifellos die wirtſchaftlich und finanziell ſtärkſten
Großerzeuger, alſo J G. Farben-Breda-Enka und Glanzſtoff
BembergCourtauldsSnia, den Sieg davontragen. Dieſer Gruppe
ſtänden die Celaneſe, Tubize (dividendenlos) und die Chattilon
gegenüber. Was die erſtgenannten beiden Unternehmen trifft,
dürften ſie einer nachhaltigen ſcharfen Preiskampf ſo wenig wie die
Snia überſtehen, ohne geſchwächt und zurückgedrängt zu werden.

Was das innerliche Stärkeverhältnis der Gruppen anbelangt,
ſo beſitzen J. G. Farben und Glanzſtoff-Bemberg durch die von der
Preisſenkung vorderhand verſchont gebliebene Kupferſeideerzeugung
gegenüber den anderen Großerzeugern einen guten finanziellen
Rückhalt, der es ermöglicht, die anderen konkurrierenden Er
zeugniſſe um ſo billiger anzubieten, beſonders Bemberg, wo die
Kupferſeidenerzeugung den größten Teil der Geſamterzeugung
ausmacht. Glanzſtoff iſt gegenüber J. G. Farben wieder im Vorzuge durch die an zahireicſe Unternehmen vergebenen Lizenzen,

ie große Geldſummen einbringen. Dem ſteht allerdings die größere
Kapitalmacht des Farbtruſtes gegenüber.

Die veränderten materiellen Verhältniſſe, die der Preiskampf
mit ſich bringt ſind auf die Kurſe der Kunſtſeidenwerte
nicht ohne Einfluß geblieben. Von Anfang Juli 1928 bis
Mitte Januar 1929 haben ſich die Kurſe folgendermaßen ge-
ſenkt: Glanzſtoff 690 496; Vemberg 622 455; Celaneſe Aſu
1 Enka 468 421; Breda 215 197; Snia 158 121; Cour
taulds 4 4* Nur Chattillon blieb mit 242 unverändert.

Außer auf die Markt- und Konventionsſtörungen
dürften die ſtarken Kursabſchläge aber auch mit auf das tragiſche
Ende des belgiſchen Großſpekulanten Löwenſtein zurückgehen,
weil man wegen der von ihm „geſammelten“ KunſtſeidenAktien
pakete in Sorge war. Mittlerweile iſt' dieſes Paket, das namhafte
Beteiligungen vorwiegend an der holländiſchen Enka und an der
deutſchen Glanzſtoff- und Bemberggruppe darſtellt, in den Beſitz der
Jntern Holding and Jnveſtment Corp., London, über
gegangen, und man ſpricht davon, daß ſich ſowohl die J. G. Farben
wie auch die Glanzſtoffgruppe dafür intereſſierten, ohne daß es bis
her zu einem Abſchluß gekommen wäre. Man darf geſpannt ſein,
wie ſich die Verhältniſſe am Kunſtſeidenmarkt weiterhin ent: ickeln
und wo die ehemalige Löwenſteinſche Beteiligung landet, um den
Stand der jetzt beſtehenden internationalen Machtverhältniſſe zu ver-
lagern und allmählich zu konſolidieren.

E. Kessler,
ehemaliger Großkonzernreviſor.

land wirtſchaftlichen Marktproduktion von ungefähr 9 Milliarden
Mark bedeutet der Preisunterſchied nahezu 2 Milliarden Mark, die
die Landwirtſchaft bei der jetzigen Preisgeſtaltung verliert. Hier
treten dann die Subſtanzverluſte in Form einer ſich an
bahnenden Landverwüſtung deutlicher in Erſcheinung. Die
Denkſchrift der' Preußenkaſſe überſetzt die „Deva
ſtierung“ und ſucht dieſe lediglich beim größeren Beſitz im Oſten.
Nur politiſche Verblendung kann glauben, daß dieſe Entwicklung die
bäuerlichen Betriebe nicht auch im ſchwerſten Ausmaße trifft.
Hier bahnt ſich eine ſoziale Kriſis von erſchreckendem Umfange an,
die Proletariſierung des wertvollſten, bodenſtändigſten
Staatselementes, des Bauerntums. Zur „Auffangorga-
niſation“ der Preußenkaſſe erklärte Miniſter Schiele: Jch warne
vor derartigen Plänen. Sie ſind die Ausnutzung der Not und ſtehendeshalb auf dem Voden des Unrechtes. Wer wagt es gegenüber ſo

allgemeinen Merkmalen der landwirtſchaftlichen Kriſe, von der
Schuld der Wirtſchaftler, von Fehlinveſtitionen zu ſprechen
Wir müſſen fordern, faf der in der Landwirtſchaft angerichtete
Schaden, der zurückzuführen iſt auf eine antibäuerliche Wirtſchafts
politik und der Millionen von Bauern in ihrem Beſitz gefährdet,
durch Beſitzerhaltungsaktionen wieder gutgemacht wird.

Wo aber iſt der Ausweg aus dieſer Not Wir brauchen
ein klares Ziel für die nächſten Monate,

das ſchleunigſt in die Tat umgeſetzt werden kann. Jſt dieſes
Ziel auf der Ausgabenſeite der Landwirtſchaft zu
Wir zahlen Steuern und Soziallaſten dreimal ſoviel als in der Vor
kriegszeit, ein Achtel unſeres Marktumſatzes. Es bedarf tief
einſchneidender grundſätzlicher Reformen, wenn vondieſer Seite der Landwirtſchaft durchſchlagende Hilfe erwachſen ſoll.

Bei aller ihrer man die Auswirkungen der Hilfs
maßnahmen auf dieſem biete für die allernächſte Zukunft nicht
überſchätzen. Schärfſten Proteſt müſſen wir aber den neuen
Steuerplänen entgegenſetzen, die in der jetzigen Zeit der Not
der Landwirtſchaft neue Laſten r 777 Die Konſolidierung
der beſtehenden Schuld verhältniſſe iſt dringendſte
Forderung. Methoden und Tempo der Umſchuldungsaktion ſind dem
Notſtande anzupaſſen. Die kurzfriſtigen, durch ihren hohen Zins
ſatz und die jedergzeitige Fälligkeit beſonders drückenden öffentlichen
und halböffentlichen Kredite müſſen unter Zuhilfenahme einer
Wuunee Garantte in wirkſamer usbau desotprogramms in ſtige

ortführung u m5 ngetredite umgewandelt

werden. Aber auch von einer ſofort durchgeführten
aktion darf man ſich nicht eine beſchleunigte
die Beſſerung der tabilitätsberechnung verſprechen
lichkeit zu einer ſchnellen und wirkſamen Hilfe liegt
Gebiete der reisbildung, alſo der Gſeite in der Landwirtſchaft. Sie liegt bei der

Beeinfluſſung des Marktes, bei der Handels und
und bei der Abſatzregulierung.

Erſtes Erfordernis iſt die Droſſelung der überLebensmitteleinfuhr. Aber alle Maßnahn
politik müſſen ergänzt und unterſtützt werden du
ſatoriſche aßnahmen auf dem Geſtt
Abſatzregulierung. Hierbei unterſcheide i
1. Wir müſſen auf gewiſſen wichtigen Gebieten von

im Wege freiwilliger Selbſthilfe den Abſatz orgy

Wir müſſen r Standardiſierung und g,
großhandelsfähigen Produkten kommen.
organiſatoriſche Aufbau aus Selbſthilfe heraus geſchaff
durch zentrale Marktregulierung unterſtellung des Staates der Desorganiſation des Marh
gewirkt werden. Der Einſatz einiger Millionen wäre
Staat die beſte Kapitalsverwendung. Das Vorbild je
Regulierung des Schweinemarktes im Notprogramm

Jch rede damit keineswegs irgendeinem
Monopolgedanken das Wort. Jn einem S
Macht beim Parlamente liegt, wo letzten Endes imme
ſichtigkeit der an den Augenblick denkenden Verhu
regiert, würde eine derartige geh ſtets zu ungun
wirtſchaft ausfallen. Wir lehnen politiſche Preiſe
Produkte ab.

Zuſammenfaſſend warnte der Redner, die Agrarfu
politiſch gelöſt werden müſſe, iſoliert berufzſtz
betrachten. Sie ſei keine Frage, die die Landwirtſche
geht. Sie ſei gegenwärtig die Lebensfrage für Volk n

Regt alle Kräfte zur Selbſthilfe, richtet euere
dem Rechenſtift ſo ein, daß ihr euch die angeſtammt,
haltet! Haltet feſt am Glauben an eine Geſundung,
aus ſtarker innerer Zuverſicht: wir werden den Weg de
Landwirtſchaft, wir werden den Weg Roms nicht bis zy
Jn nicht zu ferner Zeit wird der Tag kommen, wo V
unſerer dringend bedürfen. Das Schickſal der Natig
Schoße der deutſchen Landwirtſchaft. Nur mit uns u
kann ſich Deutſchlands Erneuerung vollziehen.

Dieſe Not muß uns Landwirte bis zum letzten Man
ſchmieden zur Einheitsfront. Wo es um die letzten
Entſcheidungen geht, um die Exiſtenz der Landwirtſe
Schickſal der Nation, müſſen alle ſonſt berechtigten Un

ſchwinden. In ſolchen Fragen kann es nur eine
Alle BVauern in Front bis auf den letzten Mann,
Reichsbauernfront!

Wir Bauern müſſen auf Jahre, auf Jahrzehnte hi
Daher das tiefe Mißverſtehen zwiſchen unſerer
Denkungsart und dem ſchnellebigen geſchäftigen Syſt
ſtadt, das ſich auch im parlamentariſchen Syſtem den
ſpiegelt. Nicht Staatsverneinung, nicht reſigniertes
kann uns helfen. Durch verantwortungsbewußte Arbet
gilt es, ihn für uns zurückzugewinnen, ihn in unſeren
zugeſtalten. Zwei Daſeinsforderungen beherrſchen daz
Volkes: Brot und Freiheit! Brot und Freiheit
Deutſchland auf demſelben Halme, darum vorwärte
Halm, für deutſches Brot und deutſche Freiheit!

Gerling-Konzern, Köln. Die Prämieneinnah
im Jahre 1928 auf rund 85 Millionen Mark erhöht; de
auf die Lebensverſicherung rund 55 und auf die Feuer
Sachverſicherung rund 80 Millionen Mark. Die drei Le
rungsgeſellſchaften hatten 1928 einen Neuzuzuga
von 871 Millionen Mark, der Lebensverſicherungsbef
1,7 Milliarden Mark. Das finanzielle Ergebnis wird mi
die gleichen Dividenden wie im Vorjahr an die
und Aktionäre geſtatten.

Die Getreidebereitſtellungen in der Ukraine und
Jm Dezember ſtellten ſich die ukrainiſchen
ſtellungen auf insgeſamt 144 800 Tonnen. Mithin wut
richtsmonat nur 70,4 Prozent des Monatsvoranſchlages
merkenswert iſt, daß die Getreide A.G. der Sowjetuni
Chleb“ ihren Monatsvoranſchlag in der Ukraine ſogar
Prozent durchgeführt hat. Jm Dezember ſtellten ſich
bereitſtellungen in Sibirien auf insgeſamt 315000
ſind 28 Prozent mehr als im November. Der Nona
konnte jedoch nicht in vollem Umfange durchgeführt we
den erſten 6 Monaten der Getreidekampagne 1928 20 ſind
insgeſamt 1 1837 000 Tonnen Getreideprodukte bereitgef

Auktion oſtpreußiſcher Pferde. Die Landwirtſche
die Provinz Oſtpreußen veranſtaltet die alljährlich wahre
wirtſchaftlichen Woche in Berlin ſtattfindende Oſtpreu
und -Auktion edler per Pferde80. Januar im Tatterſall des eſtens in Berlin
Dienstag, den 29. Januar, vormittags 94 Uhr,
anſchließend Vorführung der Pferde; Mittwoch, den
vormittags 10 Uhr, Beginn der Verſteigerung.

Uebergang von 109 ruſſiſchen Jnduſtriebetrieben
ſtundentag. Die Regierungskommiſſion für die Dur
Siebenſtundentages in der Sowietinduſtrie hat be
2. Quartal des laufenden Wirtſchaftsjahres 192529
1929) in weiteren 19 Betrieben den Siebenſtundentaß
Davon ſind 13 Betriebe des Kohlenbergbaues, zwei
Induſtrie und je eine der Holzbearbeitungsinduſttn
induſtrie, der Konfektionsinduftrie und der polygraphiſe
Bei den 13 Betrieben im Kohlenbergbau handelt es
um Kohlengruben im Donezgebiet, in der polygraphiſt
um die Druckerei der Moskauer „Jsweſtija“.

Frankfurter Abendbörſe
Franukfurt, 28. Januar. An der Abendbörſe et

außerordentlich ſtill. Da jedoch keine neuen Abgaben
wurden, lagen die Kurſe, die per Ultimo Februar ge
einem Vergleich mit dem Berliner Schluß ber
muß im allgemeinen gut behauptet. Die aus Ken
feſte Anfängstendenz bot eine gewiſſe Anregundund Zellſtof Wanhef konnten ſich auf neue Dedunſe

holen. Die Rentenmärkte lagen umſatzlos.

Börſen und Kursberichte im Ebe
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